








































































































































































































































































































































































































































































































a) Besuch einer Betriebsoberschule (mit Abschluß Abitur) oder 
b) Besuch einer Abendoberschule (mit Abschluß Abitur) oder 

c) Teilnahme an einem Lehrgang zur Vorbereitung auf eine 

Sonderreifeprüfung. 

Auf diesem Wege kann ebenfalls die Befähigung zur Aufnahme 

eines Fachschul- oder Hochschul- bzw. Universitätsstudiums 

erworben werden. Die Teilnahme an den weiterführenden Ober­

schulen und Lehrgängen erfolgt ohne Unterbrechung der beruf­

lichen Tätigkeit. Zur Teilnahme sind auch junge werktätige, 

die vor der Einführung der Oberschule die Grund- oder Mittel­

schule absolviert haben, zuzulassen. 
3. Besuch von Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten zur Vorbereitung 

auf ein Direktstudium an einer Universität oder Hochschule 

durch junge werktätige mit abgeschlossener Berufsausbildung, 

besonders durch Jugendliche, die vor Einführung der Ober­

schule die Grund- oder Mittelschule absolviert haben. 

§ 7 

(1) Außer der Oberschule besteht die 12klassige allgemeinbildende 
polytechnische Oberschule, im folgenden erweiterte Oberschule 

genannt ••• 
(3) Der Weg von der erweiterten Oberschule zur Hochschule oder 

Universität führt nach dem Abschluß der schule {Abitur) über 

ein berufspraktisches Jahr unter Anleitung der Hochschule 

oder Universität ••• 

In: Gesetzblatt der DDR, Teil I. - Berlin {1959-12-07) = 67. -
s. 861 

116. Aus den Hinweisen des Staatssekretariats für das Hoch- und 

Fachschulwesen zur Vorbereitung und Durchführung 1jähriger 

Lehrgänge zur Vorbereitung auf das Studium der Landwirt­

schaftswissenschaften (23. März 1960) 

Bei der Lösung der Aufgaben des Siebenjahrplans kommt der weiteren 

Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft große Bedeutung zu. 

Ihre Perspektive über das Jahr 1965 hinaus erfordert die Ausbil­

dung einer großen Zahl von Hochschulkadern in kurzer Frist, die 

bereits über umfangreiche praktische Erfahrungen in der Landwirt-
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schaft verfügen. Deshalb werden an einigen Arbeiter-und-Bauern­
Fakultäten !jährige Lehrgänge zur Vorbereitung von Landarbeitern 
und Mitgliedern der LPG auf das Hochschuldirektstudium eingerich-

tet. 
1. I• Studienjahr 1960/61 werden in !jährigen Kursen ausgebildet: 

an der ABF Rostock 2 Gruppen mit je 25 Studierenden 
an der ABF Greifswald 2 Gruppen mit je 25 Studierenden 
an der ABF Jena 2 Gruppen mit je 25 Studierenden 
an der ABF Berlin 2 Gruppen mit je 25 Studierenden. 

2. ••• Die genannten Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten führen in 
ihren Auswahlbezirken mit Unterstützung der Bezirks- und Kreis­
kommissionen für wissenschaftlich-technischen Nachwuchs sowie 
der Abteilungen Landwirtschaft bei den Räten der Bezirke und 
Kreise die Werbung politisch bewußter Kader mit abgeschlosse­
ner Berufsausbildung in der Landwirtschaft und möglichst Be­
rufserfahrung zur Vorbereitung auf das Landwirtschaftsstudium 

durch••• 
3. Die Ausbildung der Studierenden soll in enger Zusammenarbeit 

mit der jeweiligen Landwirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
erfolgen. Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten unterbreiten den 
Räten dieser Fakultäten bis spätestens Ende April 1960 Vor­
schläge zur Gestaltung der Stundentafel und bis Ende Juni Vor­
schläge der Lehrprogramme in den einzelnen Unterrichtsfächern. 
Stundentafel und Lehrprogramme bedürfen der Bestätigung durch 
die Direktion der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät im Einvernehmen 
mit dem Rat der Fakultät. 
Für die Stundentafel wird 
Deutsch 6 Stunden 
Geschichte 2 " 

Russisch 4 " 

Biologie 5 " 

folgende Fächerverteilung empfohlen: 
Ch~mie 5 Stunden 
Mathematik 5 " 
Physik 5 " 
Geographie 2 " 
(Einführung in die Meteorolo­
gie, Bodenkunde, Geographie 
der Landwirtschaft) 

Bei der Durchführung des Unterrichts ist anzustreben, daß 
einer der Wochentage für das Selbststudium unterrichtsfrei 
gehalten wird, bei Unterbringung der Studierenden in Studen­
tenwohnheimen soll für eine regelmäßige sportliche Betätigung 
der Studierenden Sorge getragen werden. Die Ausbildung an der 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät schließt mit einer Abschlußprü-
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fung ab. 
4. Zur Sicherung des Obergangs der ABF-Studenten bereits in das 

2. Studienjahr des Fachstudiums ist es erforderlicha daß An­
gehörige des Lehrkörpers der Landwirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät bereits während der Zeit der Vorbereitung an den Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultäten an der Betreuung dieser Studenten 
teilhaben. Die einzelnen Gruppen des 1jährigen Lehrgangsset­
zen ihr Studium an der Fachfakultät als geschlossene Seminar­
gruppe fort, um eine weitere Förderung dieser Studierenden 
auch während des Fachstudiums zu gewährleisten. 

Quelle: Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, Universitäts­
archiv, ABF 51, Bl. 45, 46 

117. Enge Kooperation zwischen Technischen Hochschulen und der 
ABF Karl-Marx-Stadt: Aus einer Vorlage für die Sitzung des 
Senats der Hochschule für Elektrotechnik Ilmenau "Bericht 
über die 1. Sitzung des ABF-Beirats am 29.3.1960 in Karl­
Marx-Stadt" (17. Mai 1960) 

••• Die ABF der Hochschule für Maschinenbau Karl-Marx-Stadt wurde 

im September 1959 in eine Spezial-ABF umgewandelt, die künftig 
nur noch solche Studenten aus t, die ihr Studium nach Erlan­

gung der Hochschulreife an der Hochschule für Maschinenbau Karl­
Marx-Stadt, der Hochschule für Schwermaschinenbau Magdeburg oder 
der Hochschule für Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik in Il­
menau aufnehmen. Nachdem an der ABF Karl-Marx-Stadt durch Einrich­
tung neuer naturwissenschaftlicher Unterrichts- und Praktikumsräu­
me, die Einführung des Faches Technisches Zeichnen und eine Ver­
änderung der Stundentafel zugunsten der naturwissenschaftlichen 
Fächer wichtige Voraussetzungen für die erfolgreiche Lösung die­
ser Aufgabe geschaf n wo sind, g t es nun, die Erziehungs­
und Bildungsarbeit auch qualitativ zu verbessern. Das kann nur in 
enger Zusammenarbeit mit den genannten Hochschulen geschehen. 
Mehrere Aussprachen, die zwischen Vertretern der ABF Karl-Marx­
Stadt und den Hochschulen geführt wurden, zeigten das Interesse 
und die Bereitschaft der drei Hochschulen an dieser Zusammenar­
beit. Sie haben den Wunsch, in rzer Zeit möglichst viele gut­
ausgebildete ABF-Studenten an ihren Fakultäten aufzunehmen. Der 
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Rektor der Hochschule für Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik, 
Professor Dr. Stamm, schlug vor, einen Beirat zu bilden. der alle 
sich daraus ergebenden Aufgaben koordinieren soll. 

Die 1. Beiratssitzung fand am 29.3.1960 in Karl-Marx-Stadt statt. 
An ihr nahmen Vertreter der drei Hochschulen. der ABF, der Bezirks­
leitung der SED Karl-Marx-Stadt und erweiterter Oberschulen von 
Karl-Marx-Stadt teil. 
Das Referat des Genossen Wicht (Direktor der ABF - H.-J. L.) und 
die Diskussion beschäftigten sich im wesentlichen mit folgenden 
Punkten: 
1. Bildung und Entwicklung sozialistischer Studentengruppen. 
2. Berücksichtigung der fachlichen Anforderungen der Hochschulen 

in den Lehrplänen der .ABF. 
3. Weiterbildung der ABF-Dozenten und Oberschullehrer durch die 

Hochschulen. 
4. Werbung für das ABF-Studium. 
5. Perspektiven des ABF-Beirats. 

Zu 5.: 

Die Arbeit des Beirates kann sich nicht nur auf die in Abständen 
von einem halben Jahr stattfindenden Zusammenkünfte beschränken. 
Es ist deshalb notwendig, daß alle Beiratsmitglieder in ständiger 
Verbindung untereinander bleiben und ihre Arbeitsergebnisse der 
Direktion der ABF Karl-Marx-Stadt mitteilen, damit von hier aus 
die gesamte Arbeit geleitet und gelenkt werden kann. Besonderer 
Wert wird auf die regelmäßige Teilnahme der Fachvertreter der 
Hochschulen an den Abschlußprüfungen der ABF und umgekehrt der 
Fachdozenten der ABF an den Zwischenprüfungen der Hochschulen 
gelegt. Um auch die Leitungen der Hochschulen regelmäßig über 
die Arbeit des Beirats zu informieren, werden die Herren Rekto­
ren gebeten, den Beiratsmitgliedern Gelegenheit zu geben~ vor 
den akademischen Senaten in gewissen Abständen berichten zu kön­
nen. Der ABF-Beirat will durch seine Tätigkeit ein Beispiel so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit geben und hofft, dadurch mit­
zuhelfen, künftig noch mehr junge Menschen in möglichst kurzer 
Zeit zu hochqualifizierten Diplom-Ingenieuren auszubilden und 
damit die Entwicklung des Maschinenbaus und der Elektrotechnik 
in unserer Republik zu fördern. 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 3727/3 
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118. Aus der Prüfungsordnung der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 

der Universitäten und Hochschulen der Deutschen Demokrati­

schen Republik (19. Dezember 19601 

Die Prüfungen an den Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten sind Rechen­
schaftslegungen der Studierenden, der Direktion und des Lehr­

körpers vor der Arbeiterklasse und den werktätigen der Deutschen 

Demokratischen Republik. Sie zeigen die Ergebnisse der soziali­

stischen Erziehungs- und Bildungsarbeit an den Arbeiter-und-Bau­

ern-Fakultäten. Dabei ist zu überprüfen, ob die Studierenden die 

politische und fachliche Reife für ein Weiterstudium besitzen. 

Entsprechend der Bedeutung der Prüfungen ist für eine würdige 

Form und für einen disziplinierten Ablauf zu sorgen. 

A. Staatliche Prüfungskommission 

§ 1 

Zur Vorbereitung und Durchführung der Prüfungen wird an jeder 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät durch den Direktor eine Staatliche 

Prüfungsko■•ission gebildet. 
1. Die Staatliche Prüfungskommission setzt sich in der Regel aus 

dem Direktor und den Studiendirektoren der ABF zusammen. Sie 

kann, wenn es die Situation der Fakultät erfordert, erweitert 
werden. 

2. Vorsitzender der Staatlichen Prüfungskom•ission ist der Direk­
tor der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät ••• 

4. Es ist Aufgabe der Staatlichen Prüfungskommission, die Vorberei­
tung und Durchführung der Prüfungen an der Arbeiter-und-Bau­

ern-Fakultät zu leiten und zu kontrollieren~ Sie entscheidet 
in Zweifelsfällen. 

B. Die Zwischenbewertungen im 1. und 2. Studienjahr 

§ 2 

Für den Obergang der Studierenden der Arbeiter-und-Bauern-Fakul­
täten vom 1. zum 2. bzw. vom 2. zum 3. Studienjahr gelten folgen­

de Bestimmungen: 

a) Die Oberprüfung der Kenntnisse und des Leistungsstandes der 
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Studierenden des 1. und 2. Studienjahres erfolgt individuell 
und systematisch während des gesamten Studienjahres. 
Die Staatliche Prüfungskommission ist berechtigt, gegebenen­
falls Einzelprüfungen am Ende des Studienjahres festzulegen. 

b) Die Gesamtbewertung der Leistungen der Studierenden einer Ar­
beitsgruppe wird von der Dozentenkonferenz des entsprechenden 
Studienjahres festgelegt. In Zweifelsfällen entscheidet die 

Staatliche Prüfungskoaaisaion der Fakultät. 
c) Die Gesamtbewertung ergibt sich aus den Endzensuren in allen 

Fächern einschließlich derjenigen, die mit dem Ende des~1. Se­
mesters des jeweiligen Studienjahres ausgelaufen sind •••• 

c. Die Abschlußprüfung 
§ 7 

Prüfungsausschüsse 
1. Unter Leitung eines Mitgliedes der Staatlichen Prüfungskommis­

sion werden entsprechend der Größe jeder Fakultät Prüfungsaus­
schüsse gebildet. 

2. Aufgabe der Prüfungsausschüsse ist es, die Prüfungen in den 
entsprechenden Fächern durchzuführen. 

3. Der 1. Sekretär der Fakultätsleitung der Freien Deutschen 
Jugend oder seine Vertreter können als beratende Mitglieder 
an den Prüfungen teilnehmen. 

4. Angehörige des Lehrkörpers der Universität oder Hochschule, 
Vertreter der Betriebe, Eltern der Studierenden der Arbeiter­
und-Bauern-Fakultät können zur Teilnahme an den Prüfungen ein­
geladen werden ••• 

••• 

§ 9 

Vorbereitung der Prüfung 

4. Hat ein Studierender eine Jahresarbeit angefertigt. die von 
zwei Fachdozenten unabhängig voneinander beurteilt und mit der 
Note "sehr gut" oder "gut" bewertet wurde, so kann die Staatli­
che Prüfungskommission eine Befreiung von der schriftlichen 
Prüfung im entsprechenden Fach beschließen. Die The■enstellung 
auß so erfolgen, daß die Arbeit in der zur Verfügung stehenden 
Zeit fertiggestellt werden kann, ohne den Studenten zu über­
lasten. Ein Studierender sollte nicht mehr als eine Jahresar­

beit erhalten ••• 
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§ 10 
Umfang der Prüfung 

Die Prüfung besteht aus: 
a) der schriftlichen Prüfung 
b) der mündlichen Prüfung 

c) der Prüfung in Körpererziehung. 

§ 11 

schriftliche Prüfung 

1. Die schriftlichen Prüfungen werden an den Arbeiter-und-Bauern­
Fakultäten im allgemeinen zu einheitlichen Zeitpunkten durch­
geführt. Die Termine werden jeweils in einer Arbeitsrichtlinie 
des Staatssekretariats für das Hoch- und Fachschulwesen (für 
das jeweilige Studienjahr an den ABF - H.-J. L.) festgelegt. 

2. Obligatorische Prüfun~sfächer sind (mit Einschränkung von 
§ 9/4) für alle Studierenden 

• • • 

Deutsch: 

Mathematik: 

Russisch: Obersetzung aus dem 
Russischen ins 
Deutsche 
Im G-Zweig zusätzlich 
eine Nacherzählung 
= 1 Stunde 

Wahlfach: (3 Themen zur Wahl oder 
bei Fremdsprachen: Ober­
setzung aus der Fremdspra-

Dauer: 
G 300 Minuten 

N/M 240 Minuten 
N 300 Minuten 

M/G 240 Minuten 

N/M 240 Minuten 

300 Minuten 

che ins Deutsche) N/M/G 240 Minuten 

§ 12 

Beurteilung der schriftlichen Arbeiten 

1. Die schriftlichen Arbeiten werden von 2 Fachdozenten unabhän­
gig voneinander beurteilt. Die Zensur ist eingehend zu begrün-

den. 

2. Alle Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, in 
die Prüfungsarbeiten Einblick zu nehmen. 

3. In strittigen Fällen entscheidet die Staatliche Prüfungskom­

mission über die Zensur. 
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§ 13 

Die mündliche Prüfung 

4. In den mündlichen Prüfungen soll der Studierende in Fortset­

zung der schriftlichen Reifeprüfung unter Beweis stellen, daß 

er das Erziehungs- und Bildungsziel der Fakultät erreicht hat. 

Eine mündliche Prüfung findet im allgemeinen dann statt, wenn 

die Zensur der schriftlichen Prüfung von der Vorzensur ab­
weicht. 

Die Zulassungskonferenz kann die Durchführung einer mündlichen 
Prüfung auch in Fächern, in denen nicht schriftlich geprüft 
wird, beschließen. 

Jeder Studierende wird in mindestens einem Fach 1 in höchstens 
4 Fächern geprüft. 

Studenten mit hervorragenden fachlichen und gesellschaftlichen 

Leistungen können von der mündlichen Prüfung befreit werden. 
Diese Befreiung ist im Zeugnis unter "Bemerkungen~ einzutra-

§ 17 

Festlegen der Gesamtnote 
1. Die Gesamtnote wird von dem Prüfungsausschuß festgelegt, bei 

dem der Studierende die letzte Prüfung ablegt. In Zweifels­

fällen entscheidet die Staatliche Prüfungskommission••• 

3. Es gibt folgende Gesamtnoten: 
mit Auszeichnung bestanden 
sehr gut bestanden 
gut bestanden 
befriedigend bestanden 
bestanden 
nicht bestanden. 

4. Das Prädikat "mit Auszeichnung bestanden• kann zuerkannt 

werden, wenn der Studierende in allen Fächern die Note "sehr 

gut" erhält. Es kann auch dann noch zuerkannt werden, wenn 

bei durchweg sehr guten Zensuren in zwei Fächern die Note 
"gut" vorliegt. Das Prädikat setzt neben den angegebenen fach­

lichen Leistungen ein vorbildliches G~samtverhalten des Stu­

dierenden voraus. 

5. a) Das Prädikat "sehr gut bestanden• wird zuerkannt, wenn •ehr 
mehr als 50 Prozent aller Fächer mit "sehr gut•, alle ande­
ren Fächer mit "gut" bewertet sind. Das Prädikat kann auch 
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dann noch zuerkannt werden, wenn in einem Fach (mit Ausnahme 

der in§ 17/Se genannten) befriedigende Leistungen vorlie­
gen. 

b) Das Prädikat "gut bestanden• wird zuerkannt, wenn mehr a!e 

50 Prozent aller Fächer mit "gut" oder "sehr gut" bewertet 

sind. Das Prädikat kann auch dann noch zuerkannt werden, 

wenn in einem Fach (mit Ausnahme der in§ 17/5e genannten) 
genügende Leistungen vorliegen. 

c) Das Prädikat "befriedigend bestanden" wird zuerkannt, wenn 
mehr als 50 Prozent aller Fächer mindestens mit befriedi­

gend bewertet sind- Keine Zensur darf unter genügend lie­
gen. 

d) Wenn genau in der Hälfte der Fächer die Note "sehr gut" 

oder "gut" oder "befriedigend" vorliegt, kann die Staat­

liche Prüfungskommission entscheiden, ob das bessere Gesamt­
prädikat erteilt wird. Bei vorbildlichem Gesamtverhalten 

sollte auf jeden Fall das bessere Prädikat erteilt werden. 
e) Das Prädikat "sehr gut bestanden" bzw. Mgut bestanden" 

bzw."befriedigend bestanden" wird nur zuerkannt, wenn min­
destens in 2 charakteristischen Fächern sehr gute bzw. gute 

bzw. befriedigende Leistungen vorliegen. Als charakteristi­
sche Fächer gelten 
für den N-Zweig: Deutsch 1 Mathematik, Physik, Chemie 

für den M-Zweig: Deutsch, Biologie, Chemie, Physik 

für den G-Zweig: Deutsch, Geschichte, Russisch, 2. Fremd­

sprache. 
6. Der Studierende hat die Prüfung bestanden, wenn die Zensuren 

in allen Fächern mindestens "genügend• sind. Jedoch kann eine 

ungenügende Leistung durch eine "sehr gute" oder zwei "gute" 
Leistungen ausgeglichen werden. Nicht ausgleichbar sind in 
allen Studienrichtungen ungenügende Leistungen im Fach Deutsch 

sowie in den im§ 9/6a festgelegten Schwerpunktfächern der 

jeweiligen Studienrichtung {N: Mathematik und Physik; M: Bio­
logie und Chemie; G: Russisch und Geschichte - H.-J. L.). 

§ 18 

Das Zeugnis 
1. Nach bestandener Abschlußprüfung erhält der Studierende das 

Zeugnis der Hochschulreife. 
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2. Die Zeugnisse werden vom Direktor der Arbeiter-und-Bauern-Fa­
kultät unterschrieben und gesiegelt ••• 

D. SchluBbestimmungen 

§ 21 
Für die Beurteilung der mündlichen und schriftlichen Leistungen 
der Studierenden in den einzelnen Unterrichtsfächern gelten fol­
gende Zensuren: 
sehr gut - gut - befriedigend - genügend - ungenügend. 

§ 22 

1. Die Prüfungsordnung tritt mit Wirkung vom 19. Dezember 1960 

in Kraft••• 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 3729 

119. Aufgaben und weitere Entwicklung der ABF objektiv prüfen : 
Aus der Rede Franz Dahlems auf der Festveranstaltung "15 Jah­
re ABF der Bergakademie Freiberg" {22. Februar 1961} 

••• Wiederholt ist in der letzten Zeit die Frage der weiteren 
Perspektive der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten aufgeworfen worden. 
Es ist dabei notwendig, alle Faktoren, die bei der Heranbildung 
von Kadern zum Hochschulstudium eine Rolle spielen, einer sorg­
fältigen objektiven Prüfung zu unterziehen. Auch die ABF uAd ihre 
Aufgaben unterliegen dem Gesetz der Entwicklung, den sich aus 
neuen Bedingungen ergebenden Notwendigkeiten • • • 
Von dieser Sicht her wird es also notwendig, die Rolle der Arbei­
ter-und-Bauern-Fakultäten, die sie etwa 1965 im System unseres 
gesamten Bildungswesens einnehmen sollen, zu überdenken und neu 
zu bestim~en. Auf jeden Fall werden die ABF auch im weiteren 
Verlauf des Siebenjahrplanes ihren Charakter als wichtige Ein­
richtungen zur Heranbildung der Intelligenz der Arbeiterklasse 
wahren und wie bisher Regulator für die Sicherung der richtigen 
sozialen Zusammensetzung der Studentenschaft sein••• 
Aufgabe des Staatssekretariats ist es, jetzt rechtzeitig vor dem 
neuen Studienjahr gemeinsam mit den Direktoren der ABF und in Ab­
stimmung mit der Staatlichen Plankommissionen und anderen Stellen 
die sich auf Grund der neuen Bedingungen ergebenden weiteren Auf-
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gaben der ABF festzulegen••• 

oahlem. F.: 15 Jahre Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Bergakade­
aie Freiberg. - In: Dahlem, F.: Bildungspolitik erlebt una mit-
gestaltet. - Berlin: Akademie-Verlag, 1980. - s. 193, 194 

120. Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten - ein Instrument der Ober­
gangsperiode zum Sozialismus: Aus einer Notiz über den 
Empfang einer Delegation der ABF "Walter Ulbricht" durch 

den Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Walter Ulbricht, 
anläßlich des 15. Jahrestages des Arbeiter- und Bauernstu­
diums an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

(24. Juni 1961) 

••• Nach der Begrüßung der Delegation ging der Vorsitzende des 
Staatsrates auf den Anlaß dieses Zusammentreffens ein und führte 
dabei aus, daß man sagen könne, daß das mit den Arbeiter-und­
Bauern-Fakultäten durchgeführte Experiment als gelungen zu be­
zeichnen sei. Er kennzeichnete die Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­
ten als ein Organ des Oberganges und wies darauf hin, daß jetzt 
die Zeit herangereift sei, die Probleme auf neue Weise zu lösen. 
In diesem Zusammenhang verwies er auf die Entwicklung der 10klas­
sigen allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule und auf die 
Bemühungen zur Verbesserung der Arbeit dieser Schule, denen u. a. 
der VI. Pädagogische Kongreß diente. 
Der Direktor der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät überreichte Gen. 
Walter Ulbricht den "Entwurf eines Erziehungsprogramms der ABF" 
Gen. Walter Ulbricht nahm dies zum Anlaß, um auszuführen, daß 
er es für gut halte, wenn sich die Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­
ten mit Problemen der Pädagogik beschäftigen, insbesondere des­
wegen, weil es gegenwärtig bei uns in der Republik noch keine 
moderne Hochschulpädagogik gibt ••• Er nkte der Delegation der 
ABF für die gute Initiative der Fakultät und ihrer Lehrkräfte, 
die diesen Plan in Gemeinschaftsarbeit erarbeitet haben. Im wei­
teren Verlauf der einstündigen Aussprache wurden mit dem jugend­

kommunique zusammenhängende Fragen erörtert ••• 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 4519/1 
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121. Erfahrungen der ABF in der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
aufbereiten und bewahren: Aus dem Protokoll der Sitzung 

des "Pädagogischen Beirats der Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­

ten" beim Staatssekretariat für das Hoch- und Fachschulwe-
+ s~n (21. Juli 1961) 

Auf aben für das kommende Studien ahr: 

2 Schwerpunkte: 

1. Pädagogische und methodische Erfahrungen der ABF sammeln 

2. Wichtige pädagogische und methodische Probleme diskutieren, 
Erfahrungen der Fakultäten koordinieren und weitere Anregun­

gen geben. 
Zu 1: 

Mehr und mehr dazu übergehen, Arbeiten über die Tätigkeit der 

ABF anzufertigen (Diplomarbeiten, Staatsexamensarbeiten, Doktor­

arbeiten). Es muß ein überblick über vorliegende und beabsichtig­

te Arbeiten verschafft werden. Für die Untersuchung unserer Er­

ziehungs- und Bildungsarbeit sind Schwerpunkte herauszuarbeiten. 

Probleme des Obergangs zur Hochschule - hier kann Pionierarbeit 

geleistet werden (Fachmethodik, Erziehung im Fach und allgemein­

pädagogische Fragen) ••• 

Unter Berücksichtigung der in der anschließenden Aussprache ge­
gebenen Hinweise wurden die Grundsätze eines Arbeitsplanes bera­

ten, die zugleich Grundlage für die Orientierung der Fachkomis­
sionen auf die Schwerpunktaufgaben dPrstellen. 

Es ist erforderlich, innerhalb kurzer Zeit zu einem überblick 

über bereits vorhandene wissenschaftliche Arbeiten bzw. Publika­
tionen zu Fragen der Arbeit der ABF bzw. über die Themen (zur 

Tätigkeit der ABF - H.-J. L.), die gegenwärtig von Angehörigen 
der ABF bearbeitet werden, zu gelangen. Ferner sollen die Fach-

+ Der NPädagogische Beirat der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten". 
der im Studienjahr 1956/57 seine Tätigkeit eingestellt hatte. 
war a~ 29. September 1960 neu konstituiert worden. Den Vorsitz 
im Beirat, der sich jetzt aus den Vorsitzenden der Fachkommis­
sionen sowie den Direktoren der ABF "Friedrich Engels" Berlin 
und der ABF Weimar zusammensetzte, führte der Direktor der 
ABF Jena, Heinz Keßler. 
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kommissionen diejenigen Themenkomplexe fixieren, die wert sind, 
unterstützt zu werden und deren Verallgemeinerung geeignet ist, 
anderen Bildungseinrichtungen auf den langjährigen Erfahrungen 
der ABF beruhende Hinweise und Anregungen zu geben. Das Minimal­
ziel dabei ist ein zentraler bibliographischer Nachweis+ über 
Entwicklung und Arbeit der Vorstudienanstalten und Arbeiter-und­
Bauern-Fakultäten ••• 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 3731 

122. Aus dem Lehrplanwerk der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 
(August 1961) 

Mit der vorliegenden Fassung der Lehrpläne legen der Pädagogi-
--- -

sehe Beirat der ABF und die Fachkommissionen ein Lehrplanwerk vor 
das auf den langjährigen Erfahrungen der Arbeiter-und-Bauern­
Fakultäten in der Vorbereitung von Arbeiter- und Bauernkindern 
mit Berufsausbildung auf ein Hochschulstudium basiert. Die im 
Frühjahr 1961 im Bereich des Hochschulwesens mit einer großen 
Zahl von Wissensch~ftlern geführte Aussprache üb~r den "Entwurf 
des Lehrplanwerks der ABF" bestätigte den von den Arbeiter-und­
Bauern-Fakultäten eingeschlagenen Weg der Vorbereitung auf das 
Fachstudium; die dabei erteilten Hinweise und Ratschläge wurden 
bei der Oberarbeitung weitgehend berücksichtigt. Die eo erarbei­
teten Lehrpläne werden an den Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 
mit Wirkung vom 1. September 1961 als verbindliche Unterrichts­
grundlage für die folgenden Jahre eingeführt. 

Berlin, August 1961 Staatssekretariat 
für das Hoch- und Fachschulwesen 

Fachgebiet ABF 

Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten haben in den vergangenen Jah­
ren wesentlich dazu beigetragen, das in der Verfassung der DDR 
verankerte Recht auf Bildung für alle zu verwirklichen, indem 
sie den Arbeiter- und Bauernkindern den Weg zu den Universitäten 
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und Hochschulen öffneten. Sie haben neben anderen Bildungseinrich­
tungen die Aufgabe, werktätige mit abgeschlossener Berufsausbil­
dung auf das Studium an Universitäten und Hochschulen vorzuberei­
ten, wobei die Da~er der Erziehung und Ausbildung für die Mehrheit 
der Studierenden auf zwei Jahre festgesetzt wurde. Das Ziel der Er­
ziehung und Ausbildung der Studierenden der ABF besteht darin, Ar­
beiter- und Bauernstudenten so auf ein Hochschulstudium vorzuberei-

ten, daß sie den wissenschaftlichen Anforderungen des Studium~ 
voll gewachsen sind und als _politisch bewußter aktiver Kern der 

Studentenschaft an der weiteren sozialistischen UmgQstaltung 
der Universitäten und Hochschulen mitwirken. Als Bahnbrecher des 
Sozialis■ue müssen sie an den Universitäten und Hochschulen unter 
Führung der SED im ideologischen Kampf in vorderster Front stehen. 
Durch ihr politisches Auftreten und gesellschaftliches Wirken 
in- und außerhalb der Ho~hschule müssen sie in vorbildlicher 
Weise bemüht sein, als Menschen der sozialistischen Epoche zu 
arbeiten, zu lernen und zu leben. 
Die Verwirklichung dieses Erziehungs- und Bildungszieles verlangt 
vor allem die Entwicklung der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
im Lehrkörper und unter den Studenten. Nur so kann die Forderung 
des v. Parteitages der SED erfüllt werden, in der festgestellt 
wird: 
•sozialistische Erziehung heißt: Allseitige Entwicklung der Per­
sönlichkeit, Erziehung zur Solidarität und kollektivem Handeln, 
Erziehung zur Liebe zur Arbeit, Erziehung zu kämpferischer Akti­
vität, Vermittlung einer hohen theoretischen und musischen All­
gemeinbildung, Entfaltung aller geistigen und körperlichen Fä­

higkeiten. d. h. Bildung des sozialistischen Bewußtseins zum 
Wohle des Volkes und der Nation." 
Von großer Bedeutung ist dabei eine ständige enge Verbindung 
mit der sozialistischen Praxis, die vor allem durch die poly­
technische Erziehung und Bildung erreicht wird. Neben der sinn­
vollen Einbeziehung von politischen. technischen und ökonomi­
schen Problemen der sozialistischen Produktion in den Unterridht 

aller Fächer dienen dazu die polytechnischen Praktika und Exkur­
sionen, die naturwissenschaftlichen Obungen u~ a. Formen. 
Die sozialistische Bildung und Erziehung erfordert ein hohes 
wissenschaftliches Niveau des Unterrichts# die Erziehung der 
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Studenten zu selbständigem Denken und Handeln und die Vermittlung 
gesicherter und anwendungsbereiter Kenntnisse in allen Fächern. 
Das wird durch die Herausbildung einer neuen sozialistischen Un­
terrichtsmethodik erreicht, d. h. die Entwicklung neuer vielfäl­
tiger Methoden in der Erziehungs- und Bildungsarbeit durch das 
ständige Studium der sozialistischen Pädagogik. Dabei kommt es 
darauf an, die Ergebnisse der Arbeit der erfahrensten Lehrkräfte 
·theoretisch zu durchdringen und zu verallgemeinern. 
Die Zusammenfassung der Lehrpläne aller Fächer soll dazu beitra­
gen, die Einheitlichkeit der Erziehung und Ausbildung an den ABF 
zu sichern. Die den einzelnen Lehrplänen vorangestellten spezi­
fischen Bildungs- und Erziehungsziele für jedes Unterrichtsfach 
gewährleisten die Abstimmung und Koordinierung der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit der ABF. Sie geben zugleich jedem Dozenten die 
Möglichkeit, sich mit den Zielen, Inhalt und Aufbau des Unter­
richts in anderen Fächern vertraut zu machen. Damit dient die 
Zusammenfassung der Lehrpläne der Sicherung eines hohen wissen­
schaftlichen Niveaus des Unterrichts in allen Fächern und schafft 
so die Voraussetzung, daß das Ziel der gesamten Erziehung und 
Ausbildung an den Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten erreicht wird. 

Stundentafeln 
Der Unterricht an der 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Friedrich Engels" der Humboldt­
Universität zu Berlin 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Walter Ulbricht" der Martin-Luther­
Universität Halle 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Ernst Thälmann• der Universität 
Rostock 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Martin Andersen Nexö" der Ernst­
Moritz-Arndt-Universität Greifswald 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Universität ~ena und der 

~ 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Karl-Marx-Universität Leipzig 
wird auf der Grundlage nachfolgender Stundentafeln durchgeführt: 
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Naturwissenschaftliche Richtuna 'Nl 
2-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 
Deutsch 6 5 4 4 
Gesellschaftswiss. 2 2 2 2 
Geschichte 2 2 2 2 
Geographie 2 1 
Russisch 5 3 3 4 
2. Fremdsprache 2 3 3 
Kunsterziehung 1 1 1 
Musikerziehung 1 1 
Mathematik 8 8 8 9 
Physik 4 4 6 5 
Chemie 4 4 4 4 
Biologie 1 1 1 1 
Naturwiss. Obungen 2 2 2 
Körpererziehung 2 2 2 2 

38 38 38 38 

3-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem.· 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. s. Sem. 6. Sem. 

Deutsch 6 6 5 5 5 5 
Gesellschaftswiss. 2 2 .2 2 2 2 
Geschichte 2 2 2 2 2 2 
Geographie 2 2 
Russisch 5 5 3 3 ~ 3 
2. Fremdsprache 3 3 3 3 
Kunsterziehung 1 1 1 
Musikerziehung 1 1 
Mathematik 7 7 7 7 8 8 
Physik 4 4 4 4 5 5 
Chemie 3 3 3 4 4 4 
Biologie 1 1 2 2 
Naturwiss. Obungen 2 2 2 2 
Körpererziehung 2 2 2 2 2 2 

36 36 36 36 36 36 
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Medizinisch-landwirtschaftliche Richtuna(Ml 
2-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 
Deutsch 6 5 4 4 
Gesellschaftsw1ss. 2 2 2 2 
Geschichte 2 2 2 2 
Geographie 2 2 
Russisch 5 3 4 3 
2. Fremdsprache 3 3 4 
Kunsterziehung 1 2 
Musikerziehung 1 1 
Mathematik 6 5 5 5 
Physik 4 3 5 4 
Chemie 4 4 4 4 
Biologie 4 4 4 4 
Naturwiss. Obungen 2 2 2 
Körpererziehung 2 2 2 2 

38 38 38 38 

3-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. s. Sem. 6. Sem. 

Deutsch 6 6 5 5 5 5 
Gesellschaftswiss. 2 2 2 2 2 2 
Geschichte 2 2 2 2 2 2 
Geographie 2 2 1 
Russisch 5 5 3 3 3 3 
2. Fremdsprache 3 3 3 3 
Kunsterziehung 1 1 1 
Musikerziehung 1 1 
Mathematik 7 6 5 5 4 4 
Physik 3 3 3 4 4 4 
Chemie 3 3 3 4 4 4 
Biologie 2 3 4 4 5 5 
Naturwiss. Obungen 2 2 2 2 
Körpererziehung 2 2 2 2 2 2 

36 36 36 36 36 36 
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Gesellschaftswissenschaftliche Richtun9 (G l 
2-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem. 2. Sem. 3. •Sem. 4. Sem. 
Deutsch 7 7 7 8 
Gesellschaftswiss. 2 2 2 2 
Geschichte 3 3 4 4 
Geogra,nie 2 2 2 2 
Russisch 6 5 5 5 
2. Fremdsprache 5 5 6 
Kunsterziehung 1 1 1 1 
Musikerziehung 2 
Mathematik 5 5 3 3 
Physik 3 2 2 2 
Chemie 2 2 2 2 
Biologie 2 1 2 
Körpererziehypg 2 2 2 2 

37 37 37 37 

3-Jahres-Kurs 

Fach 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. s. Sem. 6. Sem. 

Deutsch 7 7 6 6 7 7 
Gesellschaftswiee. 2 2 2 2 2 2 
Geschichte 4 4 3 3 4 4 
Geographie 2 2 2 2 2 2 
Russisch 6 6 4 4 4 5 
2. Fremdsprache 2 6 6 5 5 
Kunsterziehung 1 1 1 1 
Musikerziehung 1 1 1 1 
Mathematik 6 6 3 3 3 3 
Physik 3 2 2 2 2 2 
Chemie 3 2 2 2 2 2 
Biologie 2 2 2 2 
Körpererziehung 2 2 2 2 2 2 

36 36 36 36 36 36 

Unter Berückeichtigu~g der Aufgabenstellung der 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Technischen Hochschule Dres-
den, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck• der Bergakademie 
Freiberg, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Hochschule für Maschinenbau 
Karl-Marx-Stadt, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Hochschule für Architektur und 
Bauwesen Weimar, 
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Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Deutschen Hochschule für Körper­
kultur Leipzig, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Pädagogischen Hochschule Pots­

dam, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Hochschule für Bildende Künste 

Dresden, 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Deutschen Hochschule für Musik 

Berlin, 
die für spezielle Studienrichtungen vorbereiten, werden die Lehr­
pläne und Stundentafeln dieser ABF entsprechend verändert, er­
gänzt und erweitert. 

Das Studienjahr umfaßt (Exkursionen, polytechnische Praktika und 
Wiederholungen eingeschlossen) 37 Unterrichtswochen. 

Den einzelnen Lehrplänen sind jeweils 32 Wochen für die Stoffver­
mittlung zugrunde gelegt, den letzten Studienjahren der 2- und 
3-3ahreekurse 28 Wochen. 

Deutsch 
Der Deutschunterricht hat drei wesentliche spezifische Aufgaben: 

erstens soll er die Studenten zum sicheren Gebrauch ihrer Mutter­
sprache führen. Damit leistet er u. a. eine wichtige Grundlagen­
arbeit für alle Fächer. Wirklichen Erfolg wird dieses Bemühen 
des Deutschunterrichts jedoch nur haben, wenn auch in allen an­
deren Unterrichtsfächern bewußt Sprachpflege betrieben wird. 
zweitens leistet er durch die parteiliche, dem Kunstwerk ange­
messene Interpretation wertvoller Literatur einen bedeutenden 
Beitrag zur ideologischen, charakterlichen und ästhetischen Bil­
dung der sozialistischen Persönlichkeit. 
Drittens veraittelt er allen Studenten das Rüstzeug zur selbstän­
digen schöpferischen Auseinandersetzung mit Werken der Literatur 
und der Kunst und schafft damit die Grundlagen zu einer künstle­
rischen Tätigkeit der Studenten. 
Zum Literaturplan 
Unser Erziehungs- und Bildungsziel bestimmt die Auswahl der Stof­
fe für den Literaturunterricht. Besonders wertvoll für unsere 
Erziehungs- und Bildungsarbeit sind die literarischen Werke, die 
die vielfältigen Probleme beim Aufbau••• der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung gestalten und die weitere gesellschaftliche 
Entwicklung in unserer Republik vorbereiten helfen. So ist die 
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sozialistische Literatur am besten geeignet, die Studenten der 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten auf die gesellschaf~liche Praxis 
vorzubereiten. Die literarischen Werke aus der jüngsten Vergan­
genheit vermitteln die Erfahrungen des Klassenkampfes; die über­
zeugende künstlerische Gestaltung der revolutionären Traditionen 
der Arbeiterklasse entwickelt und stärkt das Klassenbewußtsein 
der Arbeiter- und Bauernstudenten und gibt ihnen Maßstäbe für 
ihren gesellschaftlichen Einsatz. 
An einigen Werken unserer klassischen Nationalliteratur und des 
kritischen Realismus sollen sie erkennen, wie die humanistischen 
und patriotischen Ideen unserer großen bürgerlichen Dichter vom 
sozialistischen Humanismus aufgenommen und weiterentwickelt wor­

den sind••• 
Der ästhetischen Erziehung unserer Studenten kommt eine besonde­
re Bedeutung zu. Vor allem der Literaturunterricht hat die Aufga­
be, die künftigen Landwirte, Ingenieure, Lehrer, Ärzte usw. für 
die Schönheit des dichterischen Wortes und der dichterischen Ge­
staltung zu begeistern, Liebe zur Literatur in ihnen zu wecken 
und in ihnen die Erkenntnis wachzurufen, daß das literarische 
Werk ein unentbehrlicher Helfer jeder sich entwickelnden Persön­

lichkeit ist••• 
Die Besonderheiten der künstlerischen Gestaltung sind bei allen 
Stoffgebieten zu analysieren, so daß die Studenten die Vielfalt 
der künstlerischen Ausdrucksmittel kennenlernen und ihnen bewußt 
wird, daß die Wirkung einer Dichtung in der Einheit von Inhalt 
und Form begründet liegt ••• 
Zum Sprachpflegeplan 
Ziel des Sprachpflegeunterrichtes ist es, die Studenten zur Be­

herrschung ihrer Muttersprache in Wort und Schrift zu führen. 
Nur auf dieser Grundlage sind unsere Studenten fähig, die viel­
fältigen Forderungen der sozialistischen Gesellschaft zu erfül­
len und auf ihrem Fachgebiet größte Erfolge zu erzielen ••• 
Die Studenten müssen ihre hohe Verantwortung für die Parteilich­
keit jeder sprachlichen Äußerung begreifen. Dazu gehören vor al­

lem die Aneignung eines dem Inhalt angemessenen Stils im schrift­
lichen und mündlichen Ausdruck und grammatische Sicherheit••• 

Geschichte 
Der Geschichtsunterricht bietet in ganz besonderem Maße Möglich-
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keiten, das sozialistische Bewußtsein der Studenten zu formen 

und zu entwickeln. Die im Fach Geschichte unterrichtenden Dozen­
ten haben folgende Hauptaufgaben zu lösen: 
a) Der Geschichtsunterricht muß den Studenten die dialektischen 

Gesetzmäßigkeiten der Entwicklung der Gesellschaft vermitteln 
und sie befähigen, die gegenwärtigen politischen Aufgaben zu 
verstehen und lösen zu helfen. 

b) Der Geschichtsunterricht soll den Studenten die Geschichte des 
deutschen Volkes, vor allem seine revolutionären Traditionen 
nahe bringen, sie zum Stolz auf diese Traditionen und zur Lie­
be zur Heimat erziehen und in ihnen die Bereitschaft wecken, 
entsprechend den großen Vorbildern zu leben und zu handeln. 

c) Der Geschichtsunterricht muß den Studenten die Opfer und die 
Erfolge des Kampfes der deutschen und internationalen Arbei­
terklasse für den Sozialismus zeigen, ihr Vertrauen in die un­
besiegbare Kraft der Arbeiterklasse stärken und sie zur Bereit­
schaft erziehen, den sozialistischen Staat, der in der DDR als 
Ergebnis des Kampfes der deutschen Arbeiterklasse entstanden 
ist, zu festigen und zu verteidigen. 

d) Im Geschichtsunterricht ist den Studenten die führende Rolle 
der Partei beim Kampf des Proletariats um nationale und sozia­
le Befreiung, für den Sturz der kapitalistischen Gesellschafts­
ordnung und beim Aufbau des Sozialismus und Kommunismus darzu­
legen, damit sie als junge Sozialisten konsequent die Beschlüs­
se der Partei der Arbeiterklasse verwirklichen helfen. 

e) Der Geschichtsunterricht muS den Studenten nachweisen, "daß 
das sozialistische Weltsystem zum ausschlaggebenden Faktor 
der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft wird" (Moskauer 
Erklärung vom November 1960) ••• 

Quelle: Lehrpläne für den Unterricht an den Arbeiter-und-Bauern­
Fakultäten der Universitäten und Hochschulen der DDR/ 
Herausgegeben vom Pädagogischen Beirat der ABF beim 
Staatssekretariat für das l::f..Q~h- und Fach~chulwesen und 
den Fachkommissionen der ABF im Auftrage des Staatseekre­
~ariats für das Hoch- und Fachschulwesen. - Berlin, 1961. 
- 237 s. - s. 2 - 12 und 47 
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123. Aus der Arbeitsrichtlinie des Staatssekretariat~ für das 
Hoch- und Fachschulwesen für die Durchführung des Studien­
jahres 1961/62 an den ABF (2. August 1961) 

••• II. •••Beider weiteren politischen. pädagogischen und fach­

lichen Arbeit an den ABF sind die in der Programmatischen Erklä­
rung des Staatsrats. im 3ugendkommuniquA und in den Materialien 
des VI. Pädagogischen Kongresses dargelegten Prinzipien und For­
derungen gründlich auszuwerten und anzuwenden. Dabei ist vor al­
lem folgendes zu beachten: 
1. Die weitere Verbesserung der sozialistischen Erziehung an den 

ABF verlangt einen entschiedenen Kampf gegen alle Erscheinungs­
formen des Dogmatismus und des Sektierertums. In allen Unter­
richtsfächern muß die politisch-ideologische Oberzeugungskraft 
gesteigert werden. Es darf keine Kluft zwischen Ideal und Wirk­
lichkeit. zwischen Theorie und Praxis zugelassen werden. 
Den Studenten muß die ganze Kompliziertheit. zugleich aber 
Siegesgewißheit unserer sozialistischen Sache auf der Grund­
lage exakter Kenntnisse und Fakten vermittelt werden. Es müs­
sen die wirklichen Fragen und Probleme der Studenten, auch 
die sogenannten •heißen Eisen" herausgefunden und überzeugend 
beantwortet werden. 

2. Erfolgreiche sozialistische Erziehung an den ABF erfordert8 
daß ein richtiges Verhältnis zwischen Lehrkörper und Studenten 
besteht. daß der Lehrkörper den Studenten Vertrauen entgegen­
bringt, ihr Vertrauen erringt~ ihnen hilft, die komplizierten 
Fragen unserer Zeit richtig zu verstehen, ihnen Verantwortung 
überträgt und mit Geduld und Konsequenz darum ringt, Aktivi­
tät und Mitverantwortung besonders der Funktionäre der FDJ 
bei der sozialistischen Erziehung und einer intensiven Stu­
dienarbeit aller Studenten zu steigern. Alle Erscheinungen 

von Administration und Kommandiererei in politisch-ideologi­
schen Fragen müssen beseitigt werden. 

3. Größere Beachtung muß bei der fachlichen Ausbildung dem Er­
reichen solider. fester, anwendungsbereiter Kenntnisse gewid­
met werden. 
In allen Fachdisziplinen sollen methodische Oberlegungen und 
Maßnahmen durchgeführt werden, um zu sichern, daß durch Wie­

derholungen, durch Gedächtnisschulung, durch geeignete Hilfs-
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mittel usw. das unbedingt zu beherrschende Grundwissen zum 
festen Besitz aller Studenten wird. Dabei ist starker wert 

auf die Beherrschung der deutschen Sprache in Ausdruck, Stil 

und Rechtschreibung zu legen. 
4. Es müssen systematisch alle Ansätze weitergeführt und gefördert 

werden, die geeignet sind, die Studierenden zur Selbständig­
keit bei der fachlich-wissenschaftlichen Arbeit zu bringen. 
Dabei kommt es darauf an, möglichst viele Studenten zu fach­
lichen Spitzenleistungen zu befähigen. Zu solchen bewährten 
Mitteln gehören u. a. Jahresarbeiten, Vorlesungen, Seminare, 
naturwissenschaftliche Obungen, wissenschaftliche Zirkel, Her­
anführung an die selbständige Arbeit mit dem Buch, mathemati­
sche und andere Olympiaden, Erfahrungsaustausch der Beststu­
denten usw. 

5. Ohne in Schematismus zu verfallen und ohne das Selbststudium 
als Hauptmethode des Lernens zu unterschätzen, sind alle be­
währten Methoden der Gemeinschaftsarbeit bei den Studenten 
(Studienkollektive) zu fördern. 

III. Die Direktoren der ABF müssen sich im Studienjahr 1961/62 

auf die genannten politischen und fachlichen Aufgaben konzentrie­
ren und einen solchenaiArbeitsstil durchsetzen, der sichert, daß 
durch konkrete Maßnahaen meßbare Ergebnisse erreicht werden. Er­
folge werden sich dort einstellen, wo die Direktionen es verste­
hen. unter Beachtung der konkreten Situation an der Fakultät wich­
tige Schwerpunkte zu bilden, die aktive schöpferische Mitarbeit 
aller Lehrkräfte und der Studenten zu entwickeln, wo sie konkrete 
Hilfe bei der Veränderung leisten und durch richtige Verallge­
meinerungen die besten Erfahrungen durchzusetzen verstehen. 
zugleich sollen alle Direktionen der ABF sowie der Pädagogische 
Beirat und die Fachkommissionen der ABF an die planmäßige wissen­
schaftliche Verallgeme rung der in a 15jähriger tig­
keit der Erwachsenenbildung gewonnenen pädagogischen und metho­
dischen Erfahrungen der ABF herangehen. Für diese Aufgabe soll 
der Pädagogische Beirat der ABF Empfehlungen erarbeiten, so daß 
Gemeinschaftsarbeit zwischen d9n Fakultäten möglich wird und 
keine unnötigen Oberschneidungen und Doppelarbeiten zustande 

kommen. 
Die Lösung dieser wichtigen Aufgabe soll in enger Verbindung mit 
dea Problem der Qualifizierung des Lehrkörpers der ABF erfolgen, 
dem die Direktoren der ABF in den folgenden Jahren größte Beach-
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tung schenken müssen. Im Ergebnis individueller Aussprachen mit 
den Lehrkräften sind konkrete Qualifizierungsmaßnahmen festzule­
gen. Unter anderem sollte in Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Stellen der Universitäten und Hochschulen dafür gesorgt werden, 
daß der Kreis der Dozenten. der für eine künftige Tätigkeit in 
Lehre und Forschung an den Universitäten und Hochschulen vorge­
sehen ist+. Gelegenheit erhält. sich schon_a_n __ den ABF darauf vor-

+ Nachdem in den Jahren 1962 bis 1966 dreizehn Arbeiter-und-Bau-
ern-Fakultäten ihre Tätigkeit einstellten, verblieben bis zu 
30 Prozent ihrer Lehrkräfte an den Universitäten und Hochschu­
len. Sie arbeiten heute als wissenschaftliche Mitarbeiter. Do­
zenten oder Professoren bzw. als Mitarbeiter in staatlichen 
oder gesellschaftlichen Leitungsorganen der Universität oder 
Hochschule. 
Einer Reihe von ihnen waren z. T. langjährig bzw. sind verant­
wortliche Aufgaben innerhalb der Universität oder Hochschule 
übertragen worden: 
Prof. Dr. Wolfgang Brauer Rektor der Wilhelm-Pieck-Univer­

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Dr. Horst 

Dr. Heinz 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Prof. Dr. 

Rolf Fritsch 

Paul Hauck 

Heinz Keßler 

Josef Schuh 

Alfred Boitz 

Ebschbach 

Kursitza 

Rudolf Maetzing 

Edgar Baumann 

Werner Loch + 

Günter Schlosser 

si tä t Rostock, 
1. Prorektor der Hochschule für 
Architektur und Bauwesen Weimar, 
1. Prorektor der Ernst-Moritz­
Arndt-Universität Greifswald, 
1. Prorektor der Friedrich-Schil­
ler-Universität Jena, 
1. Prorektor der Martin-Luther­
Universität Halle-Wittenberg, 
Prorektor für Erziehung und Aus­
bildung der Technischen Universi­
tät Karl-Marx-Stadt, 
Prorektor für Studienangelegen­
heiten der Martin-Luther-Univer­
sität Halle-Wittenberg, 
Prorektor für Studienangelegen­
heiten der Technischen Universi­
tät ·o resden, 
Prorektor für Studienangelegen­
heiten der Humboldt-Universität 
zu Berlin, 
Direktor der Sektion Angewandte 
Sprachwissenschaft der Technischen 
Universität Dresden, 
Direktor der Sektion Geschichte 
der Karl-Marx-Universität Leipzig, 
Direktor der Sektion Mathematik 
der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, 

Prof. Dr. Max Zeuske Direktor der Sektion Lateinamerika­
wissenschaften der Wilhelm-Pieck­
Universität Rostock. 

+ Werner Loch (1924 - 1986) - 1950/51 Dozent an der ABF Leipzig, 
1951 - 1953 Direktor der ABF der Universität Rostock, 1953 -
1955 Leiter der Abteilung Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten des 
Staatssekretariats für Hochschulwesen, 1955 - 1958 Dozent für 
Deutsche Geschichte an der Univeraitit Peking, VR China, 1958 -
1986 Karl-Marx-Universität Leipzig. 
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zubereiten. Es wird empfohlen, für diesen Kreis Förderungsver­
träge mit den Prorektoren für wissenschaftlichen Nachwuchs abzu­
schließen••• 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen. Verwaltungs­
archiv, Nr. 4519/3 

124. Aus dem Erziehungsplan der ABF der Pädagogischen Hochschule 
Potsdam für den einjährigen Vorbereitungskurs für das Leh-

rerstudium (1962) 

1. Jeder Student kennt die Perspektive des Sozialismus und ist 
bereit, sie zu seiner eigenen Sache zu machen. 
Das heißt, die Studenten sind auf Grund ihrer bisherigen Kennt­
nisse des Marxismus-Leninismus bereit, danach zu leben und zu 
arbeiten. Sie achten deshalb den Kampf der Völker des sozia­
listischen Lagers und ergreifen Partei für das Lager des Frie­
dens. 

2. Jeder Student ist ein aktives Mitglied der FDJ. 
Das heißt, er erfüllt die V~rbandsaufträge im Rahmen des 
Gruppenkollektivs, kennt das Statut der FDJ, er studiert die 
Beschlüsse von Partei und Regierung, um sie in der eigenen 
politischen Arbeit beim Kampf um den Aufbau des Sozialismus 
in der DDR anwenden zu können. Dabei erhält er noch weitgehend 
Unterstützung von den Genossen des Gruppenkollektivs und den 
Dozenten. 
Jeder Student hat als Mitglied der FDJ die Aufgabe mitzuar­
beiten, damit seine Gruppe zu einem arbeitsfähi9en Kollektiv 
wird. -Das heißt. der Student arbeitet bewußt an der Bildung und 
Festigung des Gruppenkollektivs mit. Er unterstützt die Grup­
penleitung bei der Durchsetzung der Beschlüsse der übergeord­
neten Leitungen und der Anweisungen des Gruppendozenten. Er 
besitzt eine konkrete Vorstellung von einem sozialistischen 
Studienkollektiv und stellt diesem seine Fähigkeiten und 
Kenntnisse zur Verfügung. 

3. ~eder Student ist bestrebt, sich ein gutes und sicheres Wis­
sen anzueignen mit dem Ziel, es zum Nutzen unserer soziali-
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stischen Gesellschaft ständig anzuwenden. 

Das heißt. er hat erkannt, daß er mit seinem Studium einen 
Auftrag seiner Klasse. seines Arbeiter-und-Bauern-Staates 
zu erfüllen hat, das heißt aber weiterhin. daß er bemüht ist, 
sein Selbststudium geordnet und im Rahmen des ABF-Studiums 
auch weitgehend selbsttätig durchzuführen. 

4. ~eder Student begreift, daß zwischen wissenschaftlicher Theo-
.rie und dar sozialistischen Praxis ein unlösbarer dialekti­
scher Zusammenhang besteht. 
Das heißt, er ist befähigt, die erworbenen Kenntnisse in der 
sozialistischen Praxis zu überprüfen und anzuwenden. Der Stu­
dent hält engen Kontakt mit den Angehörigen seines früheren 
Betriebes und legt am ehemaligen Arbeitsplatz Rechenschaft 
über seine fachliche und gesellschaftliche Arbeit ab. Er ach­
tet die Leistungen dar werktätigen. 

5. ~eder Student ist bereit, durch gesellschaftlich nützliche 
Arbeit seinen zusätzlichen Anteil beim Aufbau des Sozialismus 
zu leisten. 
Das heißt, er hilft in NAW-Einsätzen und beim Erntaeineatz 
■ it, dae sozialistische Eigentu• zu mehren. Er tritt im Heim, 
in der Fakultät und in der öffentlichkeit bewußt für die Pflege 
und den Schutz des sozialistischen Eigentums ein. 

6. Jeder Student ist bereit, sein St~dium und alle anderen Errun­
genschaften unseres Staates zu verteidigen. 
Das heißt, er ist überzeugt von der Notwendigkeit der Vertei­
digungsbereitschaft. Er ist bemüht, auch durch Sport und rich­
tige Lebensweise seinen Körper gesund zu erhalten, u■ ohne 
Zeitverlust itudieren zu können und stets einsatzbereit für 
die militärische Ausbildung zu bleiben. 

7. Jeder Student stellt sich das Ziel, seine Freizeit sinnvoll 
zu gestalten und moralisch sauber zu leben. 
Das heißt, er nimmt an kulturellen Veranstaltungen teil. Er 
begreift, daß seine Haltung in der öffentlichkeit vorbildlich 
sein muß. Er hat erkannt, daß das Hören von Sendern kapitali­

stischer Länder, das Lesen von Schundliteratur und das Nach­
ahmen kapitalistischer Lebensweisen nicht mit der klassenver­
bundenen Haltung eines ABF-Studenten zu vereinbaren ist. 
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Quelle: Pädagogische Hochschule •Karl Liebknecht• Potsdam. 
Hochschularchiv, Rektorat~ Nr. 826, Bl. 135 ~und~ 

125. Reduzierung und Konzentration der Ausbildungskapazitäten 
der ABF eingeleitet: Aus dem Schreiben des Direktors der 
ABF "Ernst Thälmann• an den Rektor der Universität Rostock 

(21. März 1962) 

A• 14. 3. wurden die Direktoren der Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­

ten in einer Arbeitsbesprechung (im Staatssekretariat für das 
Hoch- und Fachschulwesen - H.-J. L.} davon unterrichtet, daß im 
Volkswirtschaftsplan 1962 vorgesehen ist, die Ausbildungskapazi­
tät der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten beträchtlich zu reduzieren 

+ und zu konzentrieren. Diese Entscheidung t folgendermaßen zu 
begründen: 
Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten haben jetzt als Einrichtungen 
der Obergangsperiode vom Kapitalismus zum Sozialismus ihre Auf­
gaben bei der Heranbildung einer Intelligenz der Arbeiterklasse 
im wesentlichen erfüllt. In den letzten Jahren haben sich andere 
Ausbildungsformen entwickelt, die neben den Absolventen der er­
weiterten Oberschulen garantieren, daß genügend junge Menschen, 
die über eine Berufsausbildung und das Abitur verfügen, ein Hoch­
schulstudium aufnehmen können. 

Die ABF "Ernst Thälmann" wird zum 1. September 1962 6 Arbeits­
gruppen der C- und CS-Jahrgänge von der ABF Greifswald überneh­
men, die am 15. Juli 1962 geschlossen wird. Die ABF "Ernst Thäl­
mann" beendet ihre Tätigkeit am 15. Juli 1963. Die dann verblei­
benden 5 Gruppen im dreijährigen Ausbildungskurs werden im letz­
ten Jahr ihrer Ausbildung von der ABF •walter Ulbricht" in Halle 
übernommen. 
Den wu d Informationen in einer Konferenz am 
15. 3. erläutert. In dieser Aussprache gab es erfreulicherweise 
keinerlei Erscheinungen von Resignation oder gar Panikstimmung. 

+Inder Arbeitsberatung mit den Direktoren der ABF im Staats-
sekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen am 14. März 1962 
wurde den Direktoren der ABF der Beschluß des Sekretariats 
des Zentralkomitees der SED zur Reduzierung und Konzentration 
der Au ska täten r ABF vom 7. März 1962 erläutert. 
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Vielmehr wurde recht deutlich die Meinung entwickelt, daß es 
jetzt die wichtigste Aufgabe des Lehrkörpers ist. die Aufgaben 
der Fakultät bis zur Schließung geordnet und diszipliniert weiter­
zuführen. Die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Vermittlung neuer Ar­
beitsmöglichkeiten für die Dozenten wurden voll akzeptiert••• 

Wir sehen für unsere Dozenten vorwiegend folgende künftige Ar­
beitsmöglichkeiten: 

für die fachlich und methodisch am besten qualifizierten Kolle­
gen den Obergang an Institute der Universität; 
für Kollegen mit guten Erfahrungen in unserem Arbeitsbereich 
den Obergang in die Berufsausbildung mit Abitur oder in Einrich­
tungen der Erwachsenenqualifizierung (z.B. Volkshochschule); 
für einen weiteren Teil den Obergang an erweiterte oder polytech­
nische Oberschulen oder für eine künftige Tätigkeit an Fachschu­

len••• 

Quelle: Wilhelm-Pieck-Universität Rostock. Universitätsarchiv, 
Bestand Vorstudienabteilung/ABF 

126. Die ABF haben ihre historische Aufgabe erfüllt : Aus einem 
Artikel Franz Dahlems im "Neuen Deutschland• vom 12. Juli 
1962 

Die in diesen Tagen stattfindenden Studienjahr-Abschlußveran­
staltungen der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten bedeuten für die 
ABF der Humboldt-Universität zu Berlin, der Karl-Marx-Universi­
tät in Leipzig, der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald. 
der Hochschule für Maschinenbau in Karl-Marx-Stadt und der Hoch­
schule für Architektur und Bauwesen in Weimar zugleich das letz­
te Jahr ihres Wirkens. 
Nur die ABF an der Martin-Luther-Universität in Halle und die 
ABF "Wilhelm Pieck" an der Bergakademie Freiberg werden noch 
zum Studienjahr 1963 solche Bewerber immatrikulieren, die nach 
Abschluß der Berufsausbildung mehrere Jahre in Industrie oder 
Landwirtschaft tätig waren bzw. ihren Ehrendienst in den bewaff­
neten Organen abgeleistet haben und für das Studium an der ABF 
vorgemerkt wurden. 
Bei der Entwicklung der Universitäten und Hochschulen zu sozia­
listischen Bildungseinrichtungen unseres Arbeiter-und-Bauern-
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Staates haben die ABF als wegweisende Pioniere ihre Aufgaben er­

folgreich und in Ehren erfüllt••• Beim Beginn des Arbeiter- und 
Bauernstudiums ging es••• nicht nur darum, einen Akt der Gerech­
tigkeit zu vollziehen, weil die Arbeiter in der Vergangenheit vom 
Studium ausgeschlossen waren, sondern es ging vielmehr darum, den 
Weg frei zu machen, damit die Angehörigen der Arbeiterklasse nach 
und nach den Hauptbestandteil der neuen sozialistischen Intelli­
genz unseres Volkes ausmachen. 
Es galt, alle Talente und Fähigkeiten im werktätigen Volk zu ent­
falten, damit diejenige Klasse maßgebend Einfluß auf die Gestal­
tung der sozialistischen Zukunft bekommt, deren kulturelle und 
politische Mission darin besteht, die Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen restlos zu beseitigen und die Führung der 
deutschen Nation zu übernehmen. 
So ermöglichten es die Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten großen 
Teilen der Arbeiter- und Bauernjugend,ein Hochschulstudium aufzu­
nehmen. Darüber hinaus bestand die Rolle der ABF, ihrer Lehrkräf­
te und Studierenden darin, neue und bessere Methoden der Erzie­
hungs- und Lernarbeit zu finden, um eine große Zahl von Arbeiter­
und Bauernkindern so auf das Hochschulstudium vorzubereiten, daß 
sie während des Fachstudiums fachlich an der Spitze stehen und 
auch in gesellschaftlicher Hinsicht den anderen Studenten Vorbild 
sein können. 
So bildeten die von den ABF kommenden Studenten den führenden 
Kern der auf dem normalen Zulassungswege zu den Hochschulen kom­
menden wachsenden Zahl von Arbeiter- und Bauernkindern, wodurch 
nach und nach die sozialistische Entwicklung an den Hochschulen 
sich durchsetzen konnte ••• 
Auf diese Weise war es möglich, in der DDR eine neue Intelligenz 
heranzubilden, die aufs engste mit den werktätigen verbunden ist. 
Ein großer Teil der mehr als 20 000 Absolventen, die im verflos­
senen jahrzehnt aus den ABF hervorgingen, steht seit jahren in 
den Brennpunkten des gesellschaftlichen Lebens und leistet Her­
vorragendes bei der Stärkung und Festigung unserer Republik ••• 

Wir schreiten mit sicheren und entschlossenen Schritten auf dem 
Wege zur gebildeten Nation vorwärts. Es erfüllt sich, was Genos­
se Walter Ulbricht in r Pr rammatischen Erklärung Staats­

rates am 4. Oktober 1960 vor der Volkskammer u. a. verkündete: 
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"Durch die Beseitigung des Bildungsprivilegs haben wir zum ersten­
mal in der deutschen Geschichte ein einheitliches Bildungssystem 
schaffen können, das - vom Kindergarten bis zur Hochschule und 
Universität - allen Kindern aller Schichten des Volkes und auch 
den Erwachsenen in Stadt und Land die Möglichkeit zur allseiti­
gen wissenschaftlichen Bildung bietet." 
Die historische Leistung der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten be­
steht darin, daß sie die erfolgreichen Schrittmacher auf dem Wege 
zur Erreichung dieser neuen Etappe in der Entwicklung des sozia­
listischen Bildungswesens in unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
waren. Dafür gebührt den Angehörigen der ABF unser aller Dank. 

In: Dahlem, F.: Bildungspolitik erlebt und mitgestaltet. - Ber­
lin: Akademie-Verlag, 1980. - s. 242, 243, 245 

127. Reduzierung und Konzentration der Ausbildungskapazitäten 
der ABF abgeschlossen: Aus dem Bericht des Fachgebietes 
ABF des Staatssekretariats für das Hoch- und Fachschulwesen 
(4. Dezember 1963) 

••• Dieser Beschluß (Beschluß des Sekretariats des ZK der SED 
vom 1. März 1962 - H.-J. L.) sah die Reduzierung der ABF in zwei 

Etappen vor. Im Jahre 1962 stellten die ABF Berlin, Leipzig, 
Greifswald, Karl-Marx-Stadt und Weimar ihre Lehrtätigkeit ein 
Im August 1962 waren in einer Beratung mit den Direktoren der 
ABF die zur Durchführung des weiteren Abschnittes der Reduzie­
rung erforderlichen Maßnahmen dargelegt und beraten worden. Hin­
sichtlich des Einsatzes der an den ABF Jena, Dresden und Rostock 
freiwerdenden Lehrkräfte wurde dabei die Plandirektive des Staats­
sekretariats für das Jahr 1963 zugrunde gelegt+ ••• 
Die an den ABF Dresden, Jena und Rostock befindlichen Studieren­

den, die das ABF-Studium erst im Jahre 1964 beenden werden, set­
zen die Ausbildung an der ABF "Walter Ulbricht" in Halle fort••• 
Wie in dem Beschluß vorgesehen, arbeiten die ABF "Walter Ulbricht" 

+ Für die Einstellung des Lehrbetriebes der ABF der DHfK Leipzig, 
der ABF für bildende Kunst Dresden und der ABF für Musik Ber­
lin im Jahre 1963 sowie der ABF der Pädagogischen Hochschule 
Potsdam im Jahre 1964 waren das Staatliche Komitee für Körper­
kultur und Sport, das Ministerium für Kultur bzw. das Ministe­
rium für Volksbildung zuständig. 
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Halle, die ABF "Wilhelm Pieck" Freiberg und die ABF II Halle 

weiter. 1964 werden an diesen ABF weitere Zulassungen erfolgen. 

Unter Berücksichtigung der Entwicklung des Abiturientenaufkom­
mens in den nächsten Jahren wird es für erforderlich gehalten, 
daß werktätige, insbesondere nach Ableistung des Wehrdienstes, 
die Möglichkeit erhalten, über diesen Weg die Hochschulreife zu 
erwerben. Dabei soll - abgesehen von der ABF II mit ihrer beson­
deren Aufgabenstellung - an den beiden ABF die Vorbereitung spe­
ziell auf das Studium in technischen~ naturwissenschaftlichen 
und landwirtschaftswissenschaftlichen Fachrichtungen durchgeführt 
werden. 
Die dem Staatssekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen mit 
diesem Beschluß übertragenen Aufgaben können als erfüllt ange­
sehen werden. 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 4525/2 

128. Weiterführung der Zulassungen an der ABF "Walter Ulbricht" 
und der ABF •wilhelm Pieck" : Schreiben des Fachgebietes 
Zulassungen des Staatssekretariats für das Hoch- und Fach­
schulwesen an die Direktoren der ABF (11. Januar 1964) 

Wie bereits im Oktober 1963 in Halle besprochen, ist es möglich 
und auch dringend erforderlich, weiterhin Studienbewerbungen 
für das ABF-Studium entgegenzunehmen. Ober den Stand der Bewer­
bungen und die laufenden Veränderungen bitten wir, uns fern­
schriftlich bis in den Monat April hinein, jeweils am 1., 10. 
und 20. eines Monats zu verständigen. 
Ein Schreiben über die Bearbeitung von Bewerbungen Jugendlicher, 
die den Grundwehrdienst noch nicht abgeleistet haben, geht Ihnen 
in den nächsten Tagen zu. 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 4519/2 
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129. Unterstützung des Aufbaus von Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 
in der Republik Kuba: Schreiben des Fachgebiets Zulassun­
gen des Staatssekretariats für das Hoch- und Fachschulwesen 
an die Direktoren der ABF "Walter Ulbricht" Halle und "Wil­
helm Pieck" Freiberg (31. Januar 1964) 

Zur Unterstützung der Arbeit des Genossen Zeuske+ in Kuba bitte 

ich um Zusendung je eines Exemplars aller an Ihrer Fakultät ver­
wendeten Formulare, wie Gruppenbücher, Aufnahmeantrag der ABF, 
Zensurenlisten usw. Ferner wäre ich dankbar, wenn ich einige 
Grundsatzmaterialien zur Arbeit an der ABF, wie_Erziehungspläne. 
Aufgaben der Fachgruppenleiter bzw. der Gruppendozenten u.ä. 
erhalten könnte. Diese Materialien müßten möglichst am 5. 2. 64 

in meinem Besitz sein. Wenn möglich, bitte ich um Zu~endung eines 
Satzes von Mathematiklehrbüchern aus den Beständen der Fakultäts­
bibliothek. 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 4519/2 

+ Max Zeuske. wissenschaftlicher Mita iter an r Karl-Marx­
Universität Leipzig, zuvor Dozent an der ABF Jena bzw. von 
1955 bis 1957 Leiter der Abt. Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 
des Staatssekretariats für Hochschulwesen,war zu Beginn der 
60er Jahre im Auftrage der Regierung der DDR in der Republik 
Kuba als Berater beim Aufbau von Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­
ten {ABF•in Havanna, Santa Clara und Santiago de Cuba sowie 
Filialen der ABF Havanna in Matanzas und Matahambre /Provinz 
Pinar d Rio/) tätig. 
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130. ABF •walt Ulbricht" beendet Aufnahmearbeit für das Stu-
dienj 1964/65: Fernschreiben der Fakultät an das Fachge-
biet Zulassungen des Staatssekretariats für das Hoch- und 
Fachschulwesen (16. Juni 1964) 

738 Bewerbungen eingegangen, davon 

592 Bewerber aufgenommen 
56 " abgelehnt 
48 N haben zurückgezogen 
24 M zur Aufnahmeprüfung eingeladen 
18 M nicht entschieden 

Schließen Aufnahmearbeit am 30. 6. 64 ab.+ 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv. Nr. 4519/1 

131. Erhöhung der Neuzulassungen an der ABF •w1lhelm Pieck" der 
Bergakademie Freiberg: Schreiben des Staatssekretariats 
für das Hoch- und Fachschulwesen an die Direktion der Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultät (17. Juni 1964) 

Unter Berücksichtigung des Bedarfs an Kadern mit Hochschulreife 
im Jahre 1966 sowie der gegenwärtigen Bewerbersituation an der 
ABF "Wilhelm Pieck" sind wir damit einverstanden, daß an der ABF 
Freiberg zum Studienjahr 1964/65 

150 Neuzulassungen (statt 100) 
erfolgen, wenn sich dadurch der Bedarf an Lehrkräften, Ausbil­
dungs- und Internatsplätzen nicht ändert, und wenn mindestens 
75 Studierende im Jahre 1966 das ABF-Studium beenden. 

Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen. Verwaltungs­
archiv, Nr. 4519/2 

+ Am 1. September 1964 nahmen 579 junge werktätige das Studium 
auf, davon 280 im 2-Jahr-Kurs, 279 im 3-Jahr-Kurs und 20 im 
1-Jahr-Kurs. 
Zum Studienjahr 1965/66 wurden an der ABF "Walter Ulbricht" 
weitere 147 werktätige immatrikuliert. 
Quelle: Schreiber, M.: Geschichte der ABF "Walter Ulbricht" 

der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 1949 
bis 1966. - Halle, Martin-Luther-Universität. Phil. 
Fak., Diss. A, 1987. - S. 135, 138 
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132. Weiterentwicklung von Inhalt und Organisation der Vorberei­
tung auf das Studium im sozialistischen Ausland : Aus den 
Grundsätzen über die Weiterentwicklung der Arbeiter-und­
Bauern-Fakultät II in Halle (1. Dezember 1964) 

Die Vorberaitung der Studenten unserer Republik auf ein Studium 
im befreundeten Ausland seit 1951 und die Erfahrungen unserer 
Studenten-Delegationen während des Studiums zeigen, daß eine 
besondere Institution zur Vorbereitung von Kadern auf ein Stu­
dium im sozialistischen Ausland notwendig und zweckmäßig ist. 
Diese Erkenntnis wird bestätigt durch die Meinungen sowjetischer 
Professoren und leitender Funktionäre im sowjetischen Hochschul­
ministerium, durch die Erfahrungen der Absolventen der Arbeiter­
und-Bauern-Fakultät II im Vergleich zu anderen Studenten, die 
direkt von Erweiterten Oberschulen zum Studium delegiert wurden, 
sowie durch die Leitungen der SED-Parteiorganisationen der Stu­
denten und Aspiranten im sozialistischen Ausland. Deshalb wird 
die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät II unter Berücksichtigung der 
im Bildungswesen der DDR eingetretenen Veränderungen weiterent­
wickelt.+ 
I. Au-fgaben 
1. Die Ausbildung an der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät II dient 

der Vorbereitung insbesondere von Arbeiter- und Bauernkindern 
auf das Studium im sozialistischen Ausland Das bedeutet, die 
Studenten politisch-ideologisch, in fachwissenschaftlicher 
und sprachlicher Hinsicht intensiv in hoher Qualität zu bil­
den und zu erziehen und sie in vielfältiger Weise mit de'TI Be­
dingungen des Gastlandes vertraut zu machen. 
Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät II ist eine Einrichtung zur 
besonderen Förderung von begabten Studenten, vorwiegend für 
mathematisch-naturwissenschaftliche und technische Fachrich­
tungen. 

2. Das Ausbildungsziel des Studiums ist die Ablegung der Reife­
prüfung (Abitur) und in der Regel der Abschluß einer Fachar­
beiterausbildung. Die Berufsausbildung erfolgt in Betrieben 

des Bezirkes Halle••• 

+ Mit diesen "Grundsätzen" wurde an der ABF II der Obergang zur 
2jährigen Vorbereitung auf ein Studium im sozialistischen Aus­
land eingeleitet. 
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Quelle: Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen, Verwaltungs­
archiv, Nr. 3682 

133. Zur Hochschulreife führende Bildungseinrichtungen: Aus dem 
Gesetz über das einheitliche sozialistische Bildungssystem 
(25. Februar 1965) 

§ 21 
(1) Alle Schüler mit abgeschlossener Oberschulbildung und werk­

tätige mit einer Bildung, die dem Niveau der Oberschulbil­
dung entspricht, können auf verschiedenen Wegen die Hoch­
schulreife erwerben. 

(2) Absolventen der Oberschule können durch den Besuch der Er­
weiterten allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule••• 
und der Abiturklassen in den Einrichtungen der Berufsausbil­
dung die Hochschulreife erwerben. Diese Einrichtungen führen 
die Schüler in zwei Jahren zum Abitur und vermitteln gleich­
zeitig eine berufliche Ausbildung••• 

(4) Die Hochschulreife kann ferner durch den Besuch von Spezial­
schulen und Spezialklassen, Volkshochschulen und anderen 
Einrichtungen der Weiterbildung der werktätigen erworben 
werden. An den Universitäten und Hochschulen kann eine Son­
derreifeprüfung abgelegt werden. Zur Vorbereitung auf das 
Hochschulstudium können an Universitäten und Hochschulen 
Lehrgänge im Direkt- und Abendstudium durchgeführt werden. 
An Ingenieur- und Fachschulen erwerben die Studierenden mit 
der Abschlußprüfung die Hochschulreife. 

(5) Zu den zur Hochschulreife führenden Bildungseinrichtungen 
werden die besten und befähigtsten Bewerber zugelassen. Dabei 
ist die soziale Struktur der Bevölkerung zu beachten ••• 

In: Gesetzblatt der DDR, Teil I. - Berlin {1965-02-25) = 6. -
s. 93 
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134. Vereinigung der ABF "Walter Ulbricht" und der ABF II der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (13. September 
1966) 

Am 13. September 1966 eröffnete die neu profilierte Arbeiter­

und-Bauern-Fakultät+ an der Martin-Luther-Universität das Stu­
dienjahr 1966/67 mit einer Feierstunde im Klubhaus der Gewerk­
schaften. Magnifizenz Prof. Dr. Wolf wies darauf hin, daß die 
Fakultät am Beginn einer neuen Entwicklungsphase steht. Die Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultäten (der Martin-Luther-Universität -
H.-J. L.) haben die ihnen 1945 übertragene historische Mission 
in Ehren erfüllt. Mehr als 12 000 junge Menschen erhielten hier 
ihre Hochschulreife, über 3 000 Studenten wurden auf ein Hoch­
schulstudium im Ausland, insbesondere in den sozialistischen 
Ländern, vorbereitet. Mit dieser stolzen Bilanz können beide 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten die vergangene Periode abschlie­
ßen. Prof. Wolf sprach den scheidenden Direktoren (Manfred 
Kitze - ABF "Walter Ulbricht", Alois Syniawa - ABF II - H.-J. L.). 
dem Lehrkörper, den Arbeitern und Angestellten den Dank für die 
geleistete Arbeit aus und vollzog mit den besten Wünschen für 
weitere wissenschaftliche Erfolge den Zusammenschluß der beiden 
ABF zur nunmehrigen Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Walter Ulbricht" 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg••• 
Mit den rund 350 neu Immatrikulierten stehen nunmehr 850 junge 
Menschen im Studium an der hiesigen Arbeiter-und-Bauern-Fakultät. 

Halles ABF wurden verschmolzen. - In: Der neue Weg. - Halle (Saale) 
21(1966-09-16) C 218. - s. 6 

+ Mit der Leitung der ABF "Walter Ulbricht" - Institut zur Vor­
bereitung auf das Auslandsstudium - der Martin-Luther-Univer­
sität Halle-Wittenberg war Gerhard Müller, bis 1962 Direktor 
der ABF der Karl-Marx-Universität Leipzig, beauftragt worden. 
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135. An der ABF "Walter Ulbricht" läuft die Vorbereitung von 
werktätigen auf ein Studium an Universitäten und Hochschu­
len der DDR aus (Juli 1968) 

Die letzten vier Gruppen, die im traditionellen Sinn der Arbei­
ter-und-Bauern-Fakultät "Walter Ulbricht" in Halle ausgebildet 
wurden, sind in diesen Tagen für ihr Inlandstudium verabschiedet 
worden••• Die ABF Halle wird sich nun ausschließlich der Aufga­
be••• hingeben••• Studenten für ein Auslandsstudium in den 
sozialistischen Ländern vor(zu)bereiten ••• 

uie neue Aufgabe der ABF. - ln: Liberal-Demokratische Zeitung. -
Halle {Saale) 23(1968-07-30) • 180. - s. 6 
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136. Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten der Universitäten und Hochschulen der DDR 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
r 

Humboldt-Universität 
zu Berlin 

Karl-Marx-Universität 
Leipzig 

Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 

Friedrich-Schiller-Uni­
versität Jena 

Universität Rostock 

Ernst-Moritz-Arndt­
Universität Greifswald 

Technischen Hochschule 
Dresden 

Bergakademie Freiberg 

Eröffnung/ 
Eingliederung 
in die Hochschule 

1. 1b. 1949/ 
28.10.1949 

1. 10. 1949/ 
28. 10. 1949 

1. 10. 1949/ 
27.10.1949 

1. 10. 1949/ 
28.10.1949 

1. 10. 1949/ 
28.10.1949 

1. 10. 1949/ 
4.11.1949 

1. 10. 1949/ 
29.10.1949 

1. 10. 1949/ 
1. 10. 1949 

Auszeichnung_ durch Namens­
verleihung/Außenstellen 
u. spezielle Abteilungen 

ABF "Friedrich Engels" 
(29.11.1955) 

ab September 1953 bis zur 
Einrichtung des Instituts 
für Ausländerstudium an 
der Karl-Marx-Universität 
im Studienjahr 1956/57 mit 
Auslandsabteilung der ABF 

Ende der 
Tätigkeit 

14.7.1962 

20.7.1962 

mit Außenstelle der ABF in 31.8.1966 
Zeitz (4.10.1950 -
13. 7. 1951) 

ABF "Walter Ulbricht" 
(27. 6. 1951) 

ABF "Fred 0elßner" 12.7.1963 
(1951 - 1958) 

ABF "Ernst Thälmann" 18.7.1963 
(1. 10. 1954) 

ABF "Martin Andersen 13.7.1962 
Nexö" (29.1.1955) 

mit Außenstellen der ABF 13.7.1963 
in Chemnitz/Karl-Marx-Stadt 
(bis 31.3.1955) und in 
Görlitz (bis 31. 8. 1958) 

ABF "Wilhelm Pieck" 
(22. 2. 1951) 



N 
0) 
v,I 

Brandenburgischen Landes­
hochschule Potsaam/ 
Pädagogischen Hochschule 
Potsdam 

Hochschule für Archit~ktur 
und Bauwesen Weimar 

Deutschen Hochschule für 
Körperkultur Leipzig 

Hochschule für Bildende 
Künste Dresden 

Deutschen Hochschule für 
Musik Berlin 

Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg - ABF II 

Hochschule für Maschinen­
bau Karl-Marx-Stadt 

1. 10. 1949/ 
4. 11. 1949 

5.10.1950 

10.9.1951 

1.9.1951 

s. 1. 1953 

1.11.1954 

1.4.1955 

11.7.1964 

13.7.1962 

26.7.1963 

31. a. 1953 

Ausgliederung der speziel- 31.8.1963 
len Vorbereitung auf ein 
Musikstudium aus der ABF 
der Humboldt-Universität zu 
Berlin und Eingliederung 
als ABF in die Deutsche 
Hochschule für Musik Berlin 

nach Vereinigung der bei-
den ABF der Universität im 
September 1966: ABF "Walter 
Ulbricht" - Institut zur 
Vorbereitung auf das Aus-
landsstudium -

14. 7. 1962 



137. Studierende an den Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 1949 - 1966 

Jahr Anzahl Studierende Weibliche Arbeiter- Neu- Absolven-
der ABF insgesamt Studierende u.Bauern- zulas- ten 

~ kinder ,~ sun~en ,o 

1949 9 4 4091) 707 (<~?- 3 742 l:t( 3 200 

1950 10 6 6932 ) 4 116 9703 ) 

19514 ) 11 9 475 2 252 7 580 4 262 996 

1952 12 10 727 2 920 8 740 4 765 1 662 

1953 13 12 689 3 429 10 171 6 654 4 072 

1954 14 12 427 3 005 10 773 4 546 3 266 

1955 15 11 265 2 666 9 601 3 963 2 064 

1956 15 8 894 2 074 7 709 2 950 3 960 

1957 15 7 259 1 582 6 062 2 627 3 036 

1958 15 6 287 1 303 5 104 2 433 2 359 

1959 15 6 994 1 432 5 712 3 920 2 219 

1960 15 7 138 1 413 5 498 3 511 2 740 

1961 15 5 7605 ) 1 136 4 601 2 716 3 209 

1962 10 3 340 701 2 540 667 2 221 
-~-·.,. 6) 
1963 4 1 431 287 1 061 370 1 750 

19647 ) 3 1 229 1 029 937 

1965 3 1 140 597 410 

1966 2 1 090 470 529 

1) Stand vom 18.1.1950. - Ministerium für Hoch- und Fachschul­
wesen, Verwaltungsarchiv, Nr. 1159 

2) Stand vom 28. 10. 1950. - Ministerium für Hoch- und Fachschul­
wesen, Verwaltungsarchiv, Nr. 2128/1 

3) Institut für Marxismus-Leninismus, zentrales Parteiarchiv, 
IV 2/904/464 

4) Angaben für den Zeitraum 1951 - 1962 nach: Statistisches 
Jahrbuch der DDR. 1963. - Berlin : Staatsverlag der DDR, 1963. 
- s. 418 

5) Die im /Statistischen Jahrbuch der DDR 1962. - Berlins Deut­
scher Zentralverlag, 1962. - s. 115/ für 1961 ausgewiesenen 
593 Studierenden der Hochschule für LPG Meißen {vergl. s. 118, 
119) sind vom Bearbe~ter nicht berücksichtigt. An dieser 
Hochschule bestand keine ABFI 

6) Statistisches Jahrbuch der DDR 19G4. - Berlin: Staatsverlag 
der DDR, 1964. - S. 446 

7) Angaben für den Zeitraum 1964 - 1966 vom Bearbeiter 
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138. Auszeichnung verdienstvoller Lehrkräfte der ABF+ 

In Anerkennung ihrer besonderen Verdienste bei der Entwicklung 

und Förderung des Arbeiter- und Bauernstudiums an den Universi­
täten und Hochschulen wurde von der Regierung der Deutschen De­
mokratischen Republik die Ehrenbezeichnung Verdienter Lehrer 
des Volkes verliehen an: 
Leo Gottschalk. Direktor der ABF "Wilhelm Pieck" der 
Bergakademie Freiberg, 1954 

Dr. Otto Stamfort, Studiendirektor an der ABF "Fred 
Oelßner" der Friedrich-Schiller-Universität Jena. 1954 

Wolfgang Brauer, Direktor der ABF "Ernst Thälmann" 
der Universität Rostock, 1957 

Rudolf Schalla, Dozent an der ABF "Walter Ulbricht" 
der Martin-Luther-Universität Helle-Wittenberg, 1957 

Alfred Weller, Studiendirektor an der ABF der Hoch-
schule für Bildende Künste Dresden6 1958 

Heinz Keßler, Direktor der ABF der Friedrich-Schiller-
Universität Jena 6 1960 

Ida Siegmund-Schultze, Dozentin an der ABF NWalter 
Ulbricht" der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg 1960 

Studienrat Rudolf Maetzing, Direktor der ABF "Friedrich 
Engels" der Humboldt-Universität zu Berlin, 
Gerhard Müller. Direktor der ABF der Karl-Marx-Uni­
versität Leipzig, 

+ nach persönlicher Kenntnis des Bearbeiters 
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139. Direktoren der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 1949 - 1966+ 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der 

Humboldt-Universität 
zu Berlin 

Karl-Marx-Universität 
Leipzig 

Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 

Friedrich-Schiller-Uni­
versität Jena 

Universität Rostock 

Universität Greifswald 

Technischen Hochschule 
Dresden 

Bergakademie Freiberg 

Brandenburgischen Landes­
hochschule Potsdam/ 
Pädagogischen Hochschule 
Potsdam 

Erich Hanke 
Dr. Heinz Mohrmann 
Herbert Grunert 
Rudolf Maetzing 
Manfred Klinner 

Rosemarie Sacke-Gaudig 
Horst Ebschbach 
Fritz Kurlenski 
Günter Koppelmann 
Gerhard Müller 

Maria Burstein 
Heinz Kursitza 
Walter Grossert 
Horst Ebschbach 
Manfred Kitze 

Arno Mertens 
Heinz Keßler 

Prof. Erich Sielaff 
Werner Loch 
Artur Wruck 
Wolfgang Brauer 

Dr. Richard Fritze 
Günter Koppelmann 
Gerhard Kusch 
Rudolf Bittner 

Dr. Walter Martin 
Walter Epping 
Leo Gottschalk 
Horst Ebschbach 
Heinz Kursitza 

Leo Gottschalk 

Fritz Eckarth 
Richard Kofke 
Ilse Petzold 
Hans Marnette 

+ nach persönlicher Kenntnis des Bearbeiters 
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1949 - 1950 
1950 - 1952 
1952 - 1954 
1954 - 1962 
1962 

1949 - 1951 
1951 - 1952 
1952 - 1953 
1953 - 1960 
1960 - 1962 

1949 - 1951 
1951 - 1952 
1953 
1953 - 1959 
1959 - 1966 

1949 - 1950 
1950 - 1963 

1949 - 1951 
1951 - 1953 
1953 - 1956 
1956 - 1963 

1949 - 1950 
1951 - 1953 
1953 - 1956 
1956 - 1962 

1949 - 1950 
1950 - 1951 
1951 - 1952 
1952 
1953 - 1963 

1949 - 1969 

1949 - 1950 
1950 - 1951 
1952 - 1953 
1953 - 1954 



Hochschule für Architektur 
und Bauwesen Weimar 

Deutschen Hochschule für 
Körperkultur Leipzig 

Hochschule für Bildende 
Künste Dresden 

Deutschen Hochschule für 
Musik Berlin 

Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg - ABF II 

Hochschule für Maschinen­
bau Karl-Marx-Stadt 

Dr. Ehrenfried Winkler 
Fritz Leib 
Artur Wruck 

Arno Mertens 
Henry Mann 
Rolf Fritsch 

Heinz Simon 
Horst Hecker 
Gerhard Eichler 

Werner Hofmann 
Rolf Rösner 

Eberhard Greinert 
Hermann Lahl 

Horst Wokittel 
Karl Kempe 
Horst Ebschbach 
Alois Syniawa 

Dr. Heinz Mende 
Hans Wicht 

1954 - 1955 
1955 - 1963 
1963 .... 1964 

1950 - 1954 
1954 - 1957 
1957 - 1962 

1951 „ 1953 
1953 - 1959 
1959 - 1963 

1952 - 1954 
1955 - 1963 

1953 - 1958 
1958 - 1963 

1954 - 1957 
1957 
1957 - 1958 
1958 - 1966 

1955 - 1959 
1959 - 1962 

140. Zur Geschichte des Arbeiter- und Bauernstudiums an den Uni­
versitäten und Hochschulen der DDR und zu Problemen der 
pädagogischen, fachlichen und methodischen Arbeit an den 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten: Bibliographie in den 50er 
und zu Beginn der 60er Jahre entstandener Darstellungen zur 
Entwicklung und Arbeit der Vorstudieneinri-ch-t-ungen und Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultäten+ (Chronologische Reihenfolge) 

Staatsexamensarbeiten/Dissertationen 

Mertene, A.: Die Vorgeschichte der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena 1945 - 1949. - 1956 
Jena, Friedrich-Schiller-Universität, Phil. Fak., Staatsexamens­
arbeit 

Hertzfeld, P.: Die Beseitigung des bürgerlich-reaktionären Bil­
dungsprivilegs in der sowjetischen Besatzungszone in den Jahren 
1945 - 1949, dargestellt am Beispiel der Vorstudienanstalt Leip­
zig. - 1959 
Leipzig, Karl-Marx-Universität, Phil. Fak., Staatsexamensarbeit 

+ zusammengestellt vom Bearbeiter 
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Röhr, H.: Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät in Leipzig von 1949 -
1952. - 1959 
Leipzig, Karl-Marx-Universität, Phil. Fak., Staatsexamensarbeit 

Lammel, H.-J.: Die Entwicklung des Geographieunterrichts an den 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten der Universitäten und Hochschulen 
der DDR. - 1959 
Potsdam, Pädagogische Hochschule, Geographisches Institut, Staats­
examensarbeit 

Kirchgäßner, w.: Untersuchungen zur Syntax der Studenten der Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultät "Martin Andersen Nexö" Greifswald. -
1962 
Greifswald, Ernst-Moritz-Arndt-Universität, Phil. Fak., Disserta­
tion 

Kursitza, H.: Neue Technik und Bildung: Studie zu Fragen der 
Bildung der Arbeiterjugend in der Periode der wissenschaftlich­
technischen Revolution. - 1963 
Dresden, Technische Universität, Fakultät für Berufspädagogik und 
Kulturwissenschaften, Dissertation 

Taubert, E.: Die Bedeutung der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten 
für die Formung sozialistischer Persönlichkeiten : Darstellung 
einiger Erfahrungen über Möglichkeiten der Persönlichkeitsentwick­
lung bei Studenten der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Hoch­
schule für Architektur und Bauwesen Weimar. - 1964 
Leipzig, Karl-Marx-Universität, Phil. Fak., Dissertation 

Poeggel, Ch.: Die Rolle der Vorstudienanstalten und der sozialen 
Studentenhilfe im Kampf um die Durchsetzung und Entwicklung des 
Arbeiterstudiums in Sachsen 1945 - 1949. - 1965 
Leipzig, Karl-Marx-Universität, Phil. Fak., Dissertation 

Darstellungen 
schubärth, H. ; Grossert, w.: Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
"Walter Ulbricht". - In: 450 Jahre Martin-Luther-Universität, 
Bd. III/ Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. - Halle/S., 
1952. - s. 9 ff. 

Kursitza, H.: Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät. - In: 125 Jahre 
Technische Hochschule Dresden: Festschrift. - Berlin : Deutscher 
Verlag der Wissenschaften, 1953. - S. 183 ff. 

Kusch, G. u. a.: Zur Geschichte der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
"Martin Andersen Nexö". - In: Festschrift zur 550-Jahrfeier der 
Universität Greifswald, Bd. II/ Ernst-Moritz-Arndt-Universität 
Greifswald. - Greifswald, 1956. - s. 577 ff. 

Kursitza, H.: Arbeiter-und-Bauern-Fakultät. - In: 10 Jahre wissen­
schaftliche Arbeit in Lehre und Forschung der Technischen Hoch­
schule Dresden 1949 - 1959. - Wies. Zeitschrift der Technischen 
Hochschule Dresden. - Dresden 8(1958/59)6. - s. 259 ff. 

Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Friedrich Engels" der Humboldt­
Universität zu Berlin: Beiträge zu Problemen der pädagogischen, 
fachlichen und methodischen Arbeit an der ABF "Friedrich Engels"/ 
ABF "Friedrich Engels". - Berlin, 1959 

288 



Arbeiten zum 1Ojährigen Bestehen der Arbeiter-und-Bauern-Fakul­
tät "Martin Andersen Nexö". - In: Wiss. Zeitschrift der Ernst­
Moritz-Arndt-Universität Greifswald, Gesellschafts- und Sprach­
wissenschaftliche Reihe. - Greifswald VIII (1958/59)4 

Arbeiten zum zehnjährigen Bestehen der Arbeiter-und-Bauern-Fakul­
tät. - In: Wies. Zeitschrift der Hochschule f0r Architektur und 
Bauwesen Weimar. - Weimar VII {1959/60)3 

Koppelmann, G. u. a.: Zur Geschichte der Arbeiter-und-Bauern­
Fakultät. - In: Karl-Marx-Universität Leipzig 1409 - 1959, Bd. II. 
- Leipzig : Verlag Enzyklopädie, 1959. - s. 436 ff. 

Grunert, A. u. a.: Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät als Institu­
tion zur Erziehung und Bildung der sozialistischen Intelligenz. -
In: Forschen und Wirken: Festschrift zur 15O-3ahr-Feier der 
Humboldt-Universität zu Berlin 1810 - 1950. - Berlin: Deutscher 
Verlag der Wissenschaften, 1960. - s. 647 ff. 

Pädagogisch-methodische Erfahrungen des Dozentenkollektiva der 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät der Karl-Marx-Universität Leipzig. 
- Leipzig, 1962 (hektogr.) 

Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät. - In: Ludloff, R. u. a.: Vor­
geschichte und Anfänge der Technischen Hochschule Karl-Marx­
Stadt / Herausgegeben vom Rektor der Technischen Hochschule 
Karl-Marx-Stadt. - Karl-Marx-Stadt, 1963. - s. 370 ff. 

Gottschalk, L.: Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck". 
- In: Die Bergakademie Freiberg : Festschrift. - Leipzig : Deut­
scher Verlag der Grundstoffindustrie, 1965. - Bd. I, s. 383 ff.; 
Bd. II, S. 329 ff. 

141. Aus der Anordnung über die Stellung und die Aufgaben der 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck· an der Berg­
akademie Freiberg (1. Juli 1971) 

Auf der Grundlage des Gesetzes vom 25. Februar 1965 über das 
einheitliche sozialistische Bildungssystem {GBl. I, s. 83) wird 
folgendes angeordnet: 

§ 1 

Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" ist Teil der 
Bergakademie Freiberg und den Sektionen gleichgestellt. 

§ 2 

Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" hat die Auf­
gabe, Arbeiter und Genossenschaftsbauern, die sich beim Aufbau 
des Sozialismus besonders bewährt haben, in einer einjährigen 
Ausbildung zur Hochschulreife zu führen. 
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§ 3 

Die Ausbildung an der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" 
erfolgt für ein Studium an allen Universitäten und Hochschulen 
(im folgenden Hochschulen genannt), insbesondere in den mathema­
tisch-naturwissenschaftlichen, technischen und ausgewählten ge­
sellschaftswissenschaftlichen Grundstudienrichtungen. 

§ 4 

(1) Die Auswahl und Zulassung zum Studium an der Arbeiter-und­
Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" erfolgt auf der Grundlage 
der Rechtsvorschriften nach dem Leistungsprinzip und den 
gesellschaftlichen Erfordernissen auf der Grundlage der staat­
lichen Pläne. 

(2) Die Bewerber für das Studium an der Arbeiter-und-Bauern­
Fakultät "Wilhelm Pieck" sind durch die Leiter der VVB, 
Kombinate und sozialistischen und genossenschaftlichen Be­
triebe••• zu dieser Ausbildung zu delegieren ••• 

§ 6 

(1) Voraussetzungen für die Delegierung der Bewerber zum Studium 
an der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" sind: 
- die aktive Mitwirkung an der Gestaltung der sozialistischen 

Gesellschaft, 
- die Bereitschaft zur aktiven Verteidigung des Sozialismus, 
- hervorragende gesellschaftliche und fachliche Leistungen; 

hierzu gehören insbesondere solche Kader, die 
a) Diplome und Anerkennung als Teilnehmer der Messe der 

Meister von morgen und als Mitglied von Neuererkollek­
tiven der Betriebe erworben haben, 

b) für hervorragende Ergebnisse in der Ausbildung in den 
Reihen der Nationalen Volksarmee ausgezeichnet wurden, 

c) langjährig haupt- bzw. ehrenamtlich in den Reihen des 
Jugendverbandes, der Partei der Arbeiterklasse und der 
Massenorganisationen tätig waren~ 

- der Nachweis des Abschlusses der 10. Klasse der Polytech­
nischen Oberschule und der Facharbeiterausbildung mit min­
destens guten Ergebnissen. 

(2) Für das Studium an der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Wilhelm 
Pieck• werden Bewerber zugelassen, die in der Regel das 30. 
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Lebensjahr nicht überschritten haben ••• 

§ 11 
Mit dem erfolgreichen Abschluß der Ausbildung an der Arbeiter­
und-Bauern-Fakultät "Wilhelm Pieck" erwerben die Studenten die 
Hochschulreife und nehmen ein Studium an der vorgesehenen Hoch­
schule in der festgelegten Grundstudienrichtung auf••• 

In: Gesetzblatt der DDR, Teil II. - Berlin {1971-07-14) = 55. -
s. 489, 490 

142. Vorbereitung auf ein Auslandsstudium an der Arbeiter-und­
Bauern-Fakultät "Walter Ulbricht" - Institut zur Vorberei­
tung auf das Auslandsstudium - an der Martin-Luther-Univer­
sität Halle-Wittenberg : Aus der Anweisung Nr. 12/1982 des 

Ministeriu■s-für Hoch- und Fachschulwesen (6. April 1982) 

Auf der Grundlage des Gesetzes über das einheitliche sozialisti­

sche Bildungssystem vom 25. Februar 1965 und der Anordnung über 
die Bewerbung, die Auswahl und Zulassung zum Direktstudium an den 
Universitäten und Hochschulen vom 1. juli 1971 wird im Einverneh­
men mit den Leitern der zuständigen zentralen Staatsorgane ange­
wiesen: 

Grundsätze 

§ 1 
An der Arbeiter-und-Bauern-Fakultät "Walter Ulbricht" ••• werden 
Bürger der DDR auf ein Direktstudium an Hochschulen des soziali­
stischen Auslands vorbereitet. 

§ 2 

(1) Die Vorbereitung an der ABF wird mit dem Erwerb der Hoch­
schulreife abgeschlossen. werktätigen aus der Praxis mit 
Hochschulreife dient sie zur Reaktivierung des Wissens ••• 

Delegierung und Vorbereitung 
§ 3 

(1) Die Voraussetzung für die Aufnahme in die ABF ist die Dele­
gierung, das Eignungsgespräch und 111 ausgewählten Fachrich­
tungen die Eignungsprüfung••• 

(3) Zur Vorbereitung auf ein Auslandsstudi~m sind Schüler und 
Lehrlinge zu delegieren, die durch ihre Haltung und gesell-
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schaftliche Aktivität im Jugendverband und in den anderen 
gesellschaftlichen Organisationen ihre Verbundenheit mit un­
serer Republik, ihre Mitwirkung an der Gestaltung des Sozia­
lismus und die Bereitschaft zu seiner aktiven Verteidigung 
bewiesen haben. Diese Schüler und Lehrlinge müssen sich durch 
eine bewußte Einstellung zum Lernen, durch vorbildliche mora­
lische Verhaltensweisen und durch die Bereitschaft auszeich­
nen, alle Forderungen der sozialistischen Gesellschaft vor­
bildlich zu erfüllen. Dabei sind vorrangig Kinder von Arbei­
tern und Genossenschaftsbauern zu gewinnen••• 

§ 4 

(1) Die Vorbereitung an der ABF erfolgt für: 
- Schüler nach Abschluß der zehnklassigen allgemeinbildenden 

polytechnischen Oberschule in einem zweijährigen Lehrgang; 
- Lehrlinge der Einrichtungen der Berufsausbildung nach Ab­

schluß des zweiten Lehrjahres in einem einjährigen Lehr-

gang••• 
werktätige mit Hochschulreife und einer in der Regel minde-
stens zweijährigen Berufspraxis können nach einer mit der ABF 
individuell vereinbarten Vorbereitung in die Delegation der 
Auslandsstudenten aufgenommen werden••• 

§ 12 
Mit der Immatrikulation werden die delegierten Schüler, Lehrlinge 
bzw. werktätigen Studenten der ABF. Für sie gelten die hochschul­
rechtlichen Bestimmungen••• 

In: Verfügungen und Mitteilungen des Ministeriums für Hoch- und 
Fachschulwesen, Berlin. - Berlin {1982-06-04) • 3 
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